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Heſſiſche Wahlen.
Erfreuliche Ergebniſſe der ſozialdemokratiſchen Partei bei den

geſtrigen Stadtverorönetenwahlen.

Die Refultate.
Darmſtadt, 16. November. W B.)

Nach dem vorliegenden Ergebnis der Stadt tenwahlen
i Stand bedie Sozialdemokraten mit 19 Sitzen ihren

uptet, ebenſo das Zentrum mit 3. Die Deutſche Volkspartei iſt
von 22 auf 14 r gangen die Demokraten von 5 auf 3, die
Deutſchnationalen haben einen Sitz von dieſen gewonnen und
haben 4 Sitze. Die Kommuniſten ſind von 3 auf einen zurück
Se ie Mietervereinigung hat einen Sitz (früher keinen).

ewerbe und Handwerkervereinigung hat einen Sitz verloren
und behauptet noch 2 Sitze. Die Nationalſozialiſten werden einen
Sitz haben und hatten früher keinen. Die Zahl der Sitze iſt von
60 auf 48 zurückgegangen.

Mainz, 16. November. (Radiomeldung.)
Bei den Gemeindewahlen erhielten die einzelnen Parteien fol

777 Stimmen: Sozialdemokraten 14 846 (gegen 14 416 im Jahre
922), Deutſchnationale 1412 (2457), Demokraten

8108 10 341 (10 680), eutſche Volkspartei 1 (36765), Kommuniſten 3014 (1461).
Jn Worms ſind gewählt worden: 15 Sozialdemokraten (bis-

3 19, 3 Demokraten (3), 5 Zentrum (5), 14 Volksparteiler
16), 2 Deutſchnationale (1).

n Offenbach, 16. November. (WTB.)Es erhielten Sozialdemokraten 10 203, Zentrum 42483, Demo-
kraten 2258, Kommuniſten 8590, Arbeitnehmer 593. Vereinigte
Bürgerliche 8040. Die Sitze verteilen ſich wie folgt: Sozial
demokraten 15- (21), Zentrum 6 (5), Demokraten 4 (3), Kom
t 11 (7), Arbeitnehmer 1 (0), Vereinigte Bürgerzliche 11

Gießen, 16. November. (WTVB.)
n 476 (2 Sitze, vorher 8), Sozialdemokraten 2864

(13 Sitze, vorher 11), Demokraten 1195 (5 Sitze, vorher 5), Kom-
muniſten 371 (ein Sitz, vorher 3), Mittelſtandsvereinigung 1575
(7. Sitze, vorher 0), Vereinigte Bürgerl: he 3010 (14 Sitze, vorher
21). e Wabhlbeteiligung betrug 40 Prozent.

7

Das Ergebnis der heſſiſchen Stadtverordnetenwahlen läßt,

ſoweit Meldungen aus den größeren Orten vorliegen, die Schluß
folgerung zu, daß ſich die Sozial demokratiſche Partei
durchweg gut geſchlagen hat. Wenn beiſpielsweiſe die Partei in
Darmſtadt trotz Rückganges der Stadtverordnetenſitze von 60
auf 48 ihren Beſitzſtand mit 19 Mandaten behauptet hat, ſo
bedeutet das, genau genommen, einen Stimmenzuwachs
von 20 Prozent, alſo einen Erfolg von außerordentlicher
Bedeutung. Jn derſelben Stadt ſind dagegen die Kommu-
niſten von 3 Sitzen auf einen zurückgegangen, alſo vollkommen
dezimiert worden. Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe in
Gießen, wo trotz ſchwächſter Wahlbeteiligung (40 Prozent) die
Sozial demokratiſche Partei ihre ſeit 1922 innegehabten Mandate
von 11 auf 13 zu ſteigern vermochte und die Kommuniſten von
ihren drei Sitzen zwei verloren, alſo ebenfalls aufgerieben wurden.
Jn Worms konnten die Sozialdemokraten erfreulicherweiſe ihre
Mandate von 14 auf 15 ſteigern, von den Kommuniſten verrät
des Sängers Höflichkeit überhaupt nichts. Lediglich in den Orten,
wo eine verſchärfte induſtrielle Kriſe ſtärkeres Arbeitsloſenelend,
alſo Verzweiflungsſtimmung ausgelöſt hat, wie in Offenbach
und Mainz ſchnitten die Kommuniſten im Vergleich zu früheren
Wahlen verhältnismäßig günſtig ab. Eine ſchon oft beobachtete
ſymptomatiſche Erſcheinung, die daraus reſultiert, daß ſich die
KPD. als politiſchen Nu nießer des ſozialen Elends betrachtet
und dementſprechend die ſozkale Miſere der induſtriellen Reſerve
armee in bar ausmünzt. 1
bach nicht mehr Stimmen als in den Jnflationswahlen des Mai
1924 erhalten. Der kommuniſtiſche Stimmenzuwachs in Mainz
beſteht nur gegenüber dem Wahlergebnis von 1922, wo die KPD.
noch am beſcheidenen Anfang ihrer ruhmreichen Laufbahn ſtand.

Das Geſamtreſultat betrachtet, muß geſagt werden, daß das
Ergebnis der heſſiſchen Stadtverordnetenwahlen zu durchaus be
gründeten Hoffnungen für ähnliche Volksentſcheidungen in der
Zukunft berechtigt. Während alle übrigen Parteien ihren Beſitz
ſtand mehr oder weniger heftig wechſeln, die Zentrumspartei viel
leicht ausgenommen, ſteht die Sozialdemokratie wie ein Felſen im
Meer der politiſchen Brandung unerſchüttert und in die Zukunft
weiſend da.
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Räumung Kölns am 1. Dezember.
Die Erleichterungen im beſetzten Gebiet.

BParis, 14. November. (Eig. Drahtbericht.)
Die Botſchafterkonferenz, die nach den urſprünglichen Dispoſitio

nen ihre entſcheidende Sitzung am Montag abhalten ſollte, iſt auf
Wunſch des engliſchen Außenminiſters Chamberlain bereits heute
nachmittag zuſammengetreten. Sie hat nicht nur den Beginn
der Räumung der nördlichen Rheinlandzone für den 1. Dezember
feſtgeſetzt, ſondern darüber hinaus beſchloſſen, die deutſche Regie
u unverzüglich von den Erleichterungen in Kenntnis zu ſetzen,
die die alliierten Regierungen für die beſetzten Gebiete in Aus-
ſicht genommen haben. Das über die Sitzung ausgegebene
ſtomrruniqué lautet:

„Jm Anſchluß an die Mitteilungen, die von der deutſchen Re
gierung eingetroffen ſind, hat die Botſchafterkonferenz heute
nachmittag 5 Uhr eine Sitzung abgehalten und beſchloſſen, noch
heute abend eine Note an die deutſche Regierung zu richten, um
ihr Kenntnis zu geben von den Erleichterungen, welche die
alliierten Regierungen für das Okkupationsregime in den beſetzten
Gebieten eintreten zu laſſen beſchloſſen haben. Andererſeits hat
die Konferenz nach Kenntnisnahme der Antwort der deutſchen
Regierung über die noch ſtrittigen Fragen der Abrüſtung und in
Anbetracht des Umſtandes, daß dieſe Mitteilungen geeignet er-
ſcheinen, die Räumung der Kölner Zone zu erlauben,
den 1. Dezember als Datum für den Beginn der
Räumung feſtgeſetzt. Der deutſche Botſchafter iſt davon
ſofort in Kenntnis geſetzt worden. Die Konferenz tritt am
Montag erneut zuſammen, um den Wortlaut der Note feſtzuſtellen,
durch welche dieſe Entſcheidung der deutſchen Regierung offiziell
mitgeteilt werden ſoll.“

Paris, 16. November. (Eig. Drahtbericht.)
Die Note, die mit der offiziellen Ankündigung der Räumung von

Köln die letzten Wünſche der Botſchafterkonferenz in bezug auf
die definitive Durchführung der Entwaffnung Deutſchlands ent-
ält, wird am Montagnachmittag in einer neuen Sitzung der
otſchafterkonferenz formuliert. Die Mitteilung der von den

Alliierten für das Rheinland in Ausſicht genommenen Erleichte
runVotſgafter zur Weiterleitung nach Berlin gemacht worden. Jhre
Veröffentlichung wird wahrſcheinlich am Dien stag, und zwar
leichzeitig in Berlin und den allierten Hauptſtädten erfolgen.

ch den uns vorliegenden Fnformgtionen kündigt ſie folgende
Die J vaſior wird künftig einen rein mili-

täriſchen Charakter erhalten,ſich jeder Eimiſchung in die Verwaltung der beſetzten Gebiete zu
enthalten. Maßnahmen adminiſtrativer Natur ſind nur
noch zuläſſig im Rahmen der für die Sicherheit der
Trugpen mmerläßlichen Anordnungen. Die von der

iſt dagegen bereits am Sonnabendabend dem deutſchen

d. h. die Beſatzungsbehörden haben

alliierten Kontrollkommiſſion erlaſſenen Verordnungen in der
Zahl von über 300 werden bis auf einige 30 aufgehoben werden.
Die Kreisdelegierten der Kommiſſion werden zurückgezogen und
die deutſchen Lolalbeamten wieder in ihre vollen Rechte eingeſest.
Die Kompetenz der Kriegsgerichte wird auf die Vergehen
gegen die Sicherheit der Truppen beſchränkt, alle übrigen
Straftaten ſind den deutſchen Gerichten zur Aburteilung
zu überweiſen. Die Zahl der alliierten Truppen wird nach Tunlich
keit reduziert, zugleich ſoll eine weſentliche Erleichterung
der Quartierlaſten eintreten, durch Konzentration der

Truppen in den Kaſernen und nach Möglichkeit außerhalb
der großen Städte. Endlich iſt eine gegenſeitige
Amneſtie, von alliierter Seite für die Ausgewieſenen und zu

Strafen irgendwelcher Art Verurteilten, von deutſcher Seite für
die wegen der Beteiligung an ſevaratiſtiſchen Umtrieben oder
im Einvernehmen mit den Beſatzungstruppen verfolgten Ein
wohner der beſetzten Gebiete vorgeſehen.

Reichskommiffar für das beſetzte Gebiet.
Berlin, 16. November. (Radiomeldung.)

Die „Berliner Montagspoſt“ teilt noch folgende Rückwirkung
für das beſetzte Gebiet, wie ſie in Paris von der Votſchafter-
konferenz beſchloſſen worden iſt, mit: Der deutſchen Reichs
regierung iſt die Ernennung eines Reichskommiſſars für das be
ſetzte Gebiet in der Perſon des ehemaligen Botſchafters in
Madrid, Freiherrn Langwerth von Simmern, zugeſtanden worden.

Klägliche Demonſtration.

Inter wahm die völlig

Die von der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei
und den Vaterländiſchen Verbänden in Gemeinſchaft mit der
Deutſchnationalen Volkspartei am tag imBerlirer Luſtgarten veranſtaltete Demonſtration nahm einen
überaus kläglichen Verlauf. Nur an zwei Stellen des
weiten Luſtgartens konnte man geringe Menſchenanfamm
lungen ſehen. Vor der Freitreppe des Muſeums hatten die deutſch
nationalen Proteſtler in Stärke von etwa 250 bis 300 Mann
Aufſtellung genommen. Sie wurden von dem deutſchnationalen
Abgeordneten Kaufmann über „nationale“ Belange aufgeklärt.
Am Schloß hatten ſich ungefähr 1000 bis 1200 Mitglieder der
Völkiſchen Freiheitspartei und der ſogenannten „Vaterländiſchen
Verhände“ mit vielen Fahnen eingefunden. Unter dieſen Gruppen
kam es zu lebhaften Auseinanderſetzung en, da die
Nationalſozialiſten ein Plakat mit folgender Aufſchrift mit ſich
führten: rer fordert Redefreiheit von der bahye
riſchen re aktion ren Regierung für Adolf Hitlerl Her aus
aus den deutſchnationalen Verbänden! Hinein
in die Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſationen Frontbann
Nord.“ Die Auseinanderſetzungen wurden ſchließlich ſo ſtark. daß
die Nationalſoziali unter Proteſt abzogen. Jm übrigen

ückte Demonſtration einen ruhigen Verlauf.

Trotzdem hat die KPD. auch in Offen

Preußens Finanz wirtſchaft.
Von Dr. Heinrich Waentig, M. d. L.
Die nachſtehenden Darlegungen ſind ein Auszg

aus einer am abend voriger Woche im Preuß i
ſchen Landtag zum Etat des Finanzminiſteriums ge-
haltenen Rede, die ſehr geeignet iſt, das Intereſſe der
Oeffentlichkeit an der ſtaatlichen Finanzpolitik gegen
über der Wirtſchaft im allgemeinen ſowie der ſtaat-

ten, teils unberechtigten Forderungen der Landwirr
ſchaft zu verſtärken. Red. „Volksblatt“.

Ein Beſuch, den ich kürzlich im Finanzminiſterium machte,
diente dem Bemühen, mich über die Frage der Siemens Ele?-
triſche Betriebe A.G. aufklären zu laſſen. Jch will ſofort
feſtſtellen, daß mir in der liebenswürdigſten Weiſe Auskunft er-
teilt worden iſt; aber die Bedenken, die mich dorthin führten, ſind
doch nicht vollkommen r worden. Es bleibt dabei, daß zu
einem verhältnismäßig ſehr hohen Kurs 125 Prozent, d. h. weit
über dem Börſenkurs, der heute um 60 Prozent pendelt und da-
mals auf etwa 53 Prozent ſtand ein allerdings die Mehrbeit
ſicherndes Aktienpaket eines großen Unternehmens erworben
worden iſt, das, wie allgemein bekannt, ſtark verſchuldet war und
das auf abſehbare Zeit, auch nachdem aufs neue eine ſehr er
hebliche Summe hineingeſteckt worden iſt ich will mich ganz
vorſichtig ausdrücken, denn wir werden ja vorausſichtlich in den
nächſten Tagen durch den Dividendenvorſchlag der Aufſichtsra!s-
ſitzung Genaueres erfahren wahrſcheinlich keine erhebliche
KRente gewähren wird. Es iſt klar, daß das nicht eine Angelegen-
heit des Herrn Finanzminiſters allein iſt; aber der Herr Finan
miniſter ſtedt doch das Geld des Staates in das Geſchäft hinen.

Wenn ich mir nun vor Augen halte, daß etwa zu derſelben
Zeit, wo dieſes Aktienpaket erworben wurde, ein ähnliches Aktien-
vbalei aus der Konkursmaſſe des StinnesKonzerns hätte erworben

erden können es handeit ſich in dieſem Falle um die Riebe
Montan- Werke dann muß ich mich doch fragen, ob es

wirklich ſo notwendig war, ſich unter allen Umſtänden, d. h. wit
dieſer Haſt und zu dieſem Preiſe, dieſes Aktienpakets der Siemen-
Elektriſchen Betriebe zu bemächtigen. Ich glaube wenigſtens, daß
die Badiſche. Anikin- und Soda-Fabrik A.G. die
dieſes Riebeck-Montan-Aktienpaket zur Ergänzung

Braunkohlenfelder ſichernden Körbisdorfer Zuckerfabrik
ktienpakets und zur noch beſſeren Ergänzung ihres Steinkohlen-

zechen kontrahierenden RheinſtahlAktienpakets erworben hat, eine
großzügigere Politik als das preußiſche Finanzminiſterium gemadt et (Sehr richtigl b. d. Soz.) Nicht minder unbefri
digend, wenn auch in anderem Sinne, iſt offenbar das Zuſammen
wirken zwiſchen dem Herrn Finanzminiſter und dem Herrn
Handelsminiſter in der Gieſche Affäre geweſen, die jert
ähnlich wie früher die Angelegenheit der Siemens Elektriſche
Betriebe A.-G., in den Organen der verſchiedenſten Parteien tar
täglich erörtert wird. Hier wäre der ſchnelle Zugriff ſehr
wünſchenswert geweſen. Denn es handelt ſich in der Tat um die
Möglichkeit des Erwerbes ſehr bedeutender Bodenſchätze
über deren Wichtigkeit ich hier im Augenblick nicht weiter zu reden
brauche; denn ich glaube, es beſteht darüber keine Meinung--
verſchiedenheit. Es ſcheint doch ſo ich nekme an, der Herr
Miniſter wird ſich ſpäter darüber äußern daß uns durch
Mängel im Zuſammenwirken der beteiligten Reſſorts, vielleicht
durch ein ungeſchicktes Verhandeln dieſer fette Brocken entgangen
iſt. Jch kann die Bemerkung nicht unterdrücken. daß es mir
ſcheint als wenn der Herr Finanzminiſter der als derjenige, der
den Beutel hält, doch ſehr viel in dieſe Dinge hineinzureden hat.
all zu paſſiv oder freund ſchaftlich nachgebend ich will mich ganz
vorſichtig ausdrücken im Kielwaſſer des Herrn Handelsminiſter
ſegelte. Jch würde wünſchen, daß der Herr Finanzminiſter bei
finanzpolitiſch ſo wichtigen Fragen ſeinen Ein luß in der einen
wie in der anderen Richtung ganz energiſch geltend macht.

Das führt mich endlich zu einer Angelegenheit, die ich leider
neulich wegen Mangels an Redezeit nur ganz kurz berühren
konnte, und auch hier wieder nur veripheriſch ſtreifen will, der
großen Frage der ſtaatlichen Kreditgewährung. Herr
Kollege Dr. von Winterfeld hat getr hier eine Rede gehalten
in der er uns die Not der Landwirtſchaft voraeklagt.
und zwar in Verbindung mit der Politik der Kreditgewährung.
Wenn ich jetzt ſolche Jeremiaden über die Not der Landwirtſchaft
höre, dann taucht vor mir ſofort das Bild des Reit und
Fahrturniers auf, das kürzlich hier in Berlin unter lebhafter
Teilnahme land wirtſchaftlicher Kreiſe ich erinnere nur an die
Rolle, die die ländlichen Reitervereine dabei geſpielt haben
ſtattgefunden hat. Es hat ſich dabei ganz offenbar um eine zwar
ehr ſchöne, aber doch ſehr luxuriöſe Veranſtaltung gehandelt.

Jch möchte nicht mißverſtanden werden: ich bin alles andere
als ein Philiſter, und ich ſtehe nicht an, zu ſagen, daß ich mir
kaum etwos Schöneres denken kann als ein Raſſepferd, ge
bändigt von einer ſchönen Frau. (Hört, hört! und Heiterkeit.

Für denjenigen, der Sonntags Rennen beſucht, iſt es bekannt daß
auch die breiten Maſſen der Bevölkerung dem Pferdeſvort in
Deutſchland Intereſſe entgegenbringen, genau wie in England
Aber alles zu ſeiner Zeit Seine Schulden nicht bezabhlen
wollen und gleichzeitig ſich auf dieſem Gebiete ſo ausgiebig
betätigen, wie wir es jüngſt hier bei dieſem Turnier erlebt haben.
das verträgt ſich doch eigentlich nicht recht miteinander. Jene
favaliermäßige Auffaſſung, etwa in dem Sinne des Dichterworts-
Widerſacher. Weiber, Schulden, ach, kein Ritter wird ſie los
paßt wirklich nicht in unſer demokratiſches Zeitalter.

Wie aber immer die Dinge in, den Fragen dieſer Kredit
politik der Landwirtſchaft, der Induſtrie und dem Mittelſtande
gegenüber auch ſtehen. mögen, es muß endlich in dieſer
gelegenheit Klarheit geſchaffen werden. Es geht nicht an,

Ausſchuß bruchſtückweiſe etwas erfahren, die anderen aber nichts,
und daß es keine Stelle gibt, an die man ſich wenden und von
der man Auskunft verlangen kann. z. B. über die Geſamthöhe der
gewährten Kredite, über die Art dieſer Kredite, über die Be

das Maß, in dem Rü und eine auch

e
daß

wie es bisher der Fall, eigentlich immer nur ein verhältnjennti
kleiner Kreis von Intereſſenten, ſei es in dem oder in jenem

dingungen, unter denen dieſe Kredite gewährt worden ſind, über
ckzahlungen erfolgt ſind.

lichen Kreditwirtſchaft gegenüber den teils berechtig
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e h er d Mh in denNeulich hat ein Mann, den ich auf dieſem Gebietſachverſtändig halte, mir geſagt, der Pleufiſche Staat e et

bei den land wirtſchaftlichen Krediten allein mit
Verluſten, ſagen wir mal von 40 bis 50 Millionen hand
Mark, zu rechnen haben. (Hört, hört! b. d. Soz.) Damit
wäre der Rekord der Verluſte durch Kutisker, Barmat uſw
gang c r Sehr richti Soz.)nun nicht. daß ſo nicht mißzIch will hier nicht etwa ſäen. daß ich mirkritiklos zu r daß man di o etwasu daß z in nüchternurteilen, ög eiten rechnen. mußuns doch bedenkli ich ſti

Deshalb richte ich an den Herrn Fi ner die Güte haben will, uns in abſehbarer und zwar möchte
ich wünſchen daß es noch vor Abſchluß unſerer Debatte über die
allgemeine Finanzverwaltung geſchähe eine Zuſammenſtellung
vorzulegen, aus der wir erſehen können, wie die Dinge wenigſtens
für Preußen ſtehen, alſo eine Zuſammenſtellung, die etwa ent
hält eine Ueberſicht über die Höhe der antf den verſchiedenſten Ge
bieten gewährten Kredite über die Methoden der Kreditgewährung,
z. B. auch die Frage der ſtaatlichen Bürgſchaft uſw., endlich dar
über, wie es mi? der Zurückzahlung und mit den etwa zu er-
wartenden Verluſten ſteht.

Meine politiſchen Freunde erkennen an, daß die große Frage
der KHreditvolitik gewiß nicht etwa nur vom Stand einer
parteipolitiſchen Zuneigung oder Abneigung gegenüber denjenigen
betrachtet werden darf, die dieſe Kredite erbitten. Aber was wir
ebenſo unbedingt vom Standpunkte des Staatsintereſſes verlangen
müſſen, iſt Klarheit, und deshalb bitte ich den Herrn Miniſter,
uns baldigſt darüber Auskunft zu geben, ob er uns die erbetene
Auskunft geben will, weil meine politiſchen Freunde ſich ſonſt ge
zwungen ſehen würden, einen be Antrag in dieſem Sinne
eirngubringen. (Bravol b. d. Soz.)

Ein Skandal!
Die Verhandlungen zur Herſtellung eines Vergleichs zwiſchen

dem preußiſchen Staat und den Hohenzollern ſind ſo gut wie
abgeſchloſſen. Die Vergleichsvorlage wird in Kürze dem Preußi
ſchen Landtag vorgelegt werden.

Bei der Stellung des ZJZentrums, das die Abfindungsfrage
als eine Rechtsfrage betrachtet, bei der vorausſichtlichen Haltung
der Demokraten, die ihren Miniſter in der Vergleichsfrage
kaum im Stich laſſen dürften muß damit gerechnet werden, daß
der Vergleich vom Landtag angenommen wird. Daß er die Zu
ſtimmung der Sozialdemokratie nicht finden wird, iſt ſelbſt
verſtändlich. Leider iſt von einer Regelung der Auseinanderſetzung
durch Reichsgeſetz kaum eine für den vreußiſchen Staat
günſtigere Löſung zu erwarten. So wird es ſchließlich bedauer-
lichertreife doch ſo kommen, daß zu etwa 30 Millionen in bar noch
X- Millionen in Form von Schlöſſern und Liegenſchaften den
Hohenzollern von den bürgerlichen Parteien auf Koſten des Volkes
geſchenkt werden.

Die Ruhrkohlenkriſe.
Stillegungsepidemie.

Bochum, 15. November. (Eig. Drahtbericht.)
Nach Mitteilungen des Landesarbeitsamtes Weſtfalen, Ab-

teilung Bergbau, hat ſich die Arbeitsmarktlage im
Ruhrkohlenbergbau in erheblichem Maße verſchlech-
tert. Die Kriſe im rheiniſch- weſtfäliſchen Steinkohlenberghau
bat in den letzten Wochen wieder eine ziemliche Verſchärfung er
fahren. da die Abſatzverhältniſſe im Auslande wegen des Rück-
gangs des Weltmarktpreiſes für Kohle wieder ungünſtiger wurden.
Jn folgedeſſen wurden neuerdings wieder erhebliche Betriebs-
einſchränkungen und Stillegungen von Zechen-
betrieben vorgenommen bzw. angekündigt, nachdem dieſe Maß
nahmen eine Zeitlang zum Stillſtand gekommen waren. Jhre
Auswirkung auf die ſeit langem ſchon ſehr ungünſtige Lage des
Arbeitsmarktes des Ruhrkohlenbergbaues zeigt ſich in der wachſen-
den Zahl der arbeitsloſen Bergarbeiter Eine ander-
weitige Unterbrinqung innerhalb des Ruhrkohlenbergbaues iſt bei
der Geſamtlage des Arbeitsmarktes nur in beſchränktem
Maße möglich. Jn der vorigen Woche fand eine Verhandlung vor
dem zuſtändigen Demobilmachungskommiſſar ſtatt, die eine Be-
triebsein ſchränkung auf Zeche „Alma“ (Gelſenkirchener Berg-
werks-A.-G.) um 500 Mann zum 30. November zum Gegenſtand
hatte. Jn der Woche vom l bis 7 November betrug die Zahl der
wegen Abſatzmangels eingelegten Feierſchichten 48970, d. h.
arbeitstäglich 862, der wegen Betriebsſtörungen eingelegten Feier-
ſchichten 42 098 716 arbeitstäglich. Weitere Betriebseinſchrä a-
kungen bzw. Stillegungen werden angekündigt von der Zeche
„Unſer Tritt“ und der Schachtanlage „Prinz Wilhelm“, der Adler-
A.G. in Kupferdreh und „Zentrum“ 4 B.

Dortmund, 15. November. (Eig. Drahtbericht.)
Jnfolge der verſchärften Abſatzkriſe legt die AplerBecker A.G.

für Bergbau (Zeche „Vereinigte Margarete“) Feierſchichten ein.
Die beiden Zechen „Viktor“ und „Jckern“ bei Habinghorſt haben

leichterungenJch ſage weitere B
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Streſemgnn Aber Locarno.
Berlin, 16. November. (Radiomeldung.)
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und Sicherheit gewäkbre.

europäiſchen Wirtſchaft. die ſamt und ſonders unter den Wir-
kungen des Krieges gelitten hätte.

Jn
das beſette Rheinland erklärte Dr. Streſemann, er könne auf
Grund des bisherigen Ganges der Verhandlungen nur ſagen, daß

berlain und Vandervelde entgegengebracht hätten, in
keiner Weiſe erſchüttert worden ſei Wenn die Reichsregierung
auf Grund der bevorſtehenden Beratungen ihrerſeits zu der Anf-
faſſung komme, das Ja zu dem vorliegenden Geſamtwerk aus-

rechen und das deutſche Volk auffordere, hinter dieſe Ent
cheidung zu treten, ſo müſſe man trotz allem, was vorgegangen

ſei, hoffen, daß unter Hintanſetzung aller neuen volitiſchen Er
wägungen das deutſche Volk in ſeiner überwältigenden Mehrheit
z zteier wichtigſten außenpolitiſchen Frage hinter die Regierung
rete.

Mufſſolinis Londoner Ausſichten.
London, 15. November. (Eig. Drahtbericht.)

Die britiſchen Arbeiterführer wollen Muſſolini,
falls er wirklich zum 1. Dezember nach London zur Unterzeichnung
des Locarno-Vertrags kommen ſollte, volkommen boykottie-
ren. Sie werden an keiner Veranſtaltung teilnehmen, die an
Ehren Muſſolinis anberaumt iſt.

Vorbild für deutſche Lakaien.
Berlin, 16. November. (Radiomeldung.)

Der König von England hat dem engliſchen Außenminiſter
Chamberlain in Anerkennung ſeiner Verdienſte um das Zu-
ſtandekommen des Vertragswerkes von Locarno den Adel an-
geboten. Chamberlain hat ihn abgelehnt. Er wolle auch
fernerhin lediglich den Namen ſeines Vaters tragen.

Parteitag der Umfallſtrategen.
Berlin, 16. November. (Radiomeldung.)

Am Sonntag wurde der Deutſchnationgle Parteitag im
Kriegervereinshauſe zu Berlin durch eine Sitzung des
Parteiausſchuſſes eingeleitet, an der ſämtliche Landesverbands-
vorſitzende teilnahmen. Auch die Reichstagsfraktion und die Land-
tagsfraktionen waren faſt vollzälig vertreten. Parteivorſitzender
Dr. Winckler hielt ein ausfürliches Referat über die politiſche
Lage. Jn der anſchließenden Ausſprache ſoll vollſtändige Ein
mütigkeit darüber geherrſcht daß man den Führern der
Partei das volle Vertrauen ausſprechen und die Verträge von
Locarno ablehnen müſſe.

Parteitag der öſterreichiſchen
Sozialdemokratie.

Wien, 14. November. (Eig. Drahtbericht.)
Auf dem Parteitag der Sozialdemokratiſchen Partei Oeſterreichs

erſtattete am Sonnabend Genoſſe Danneberg einen ausſithr-
lichen Bericht über die Tätigkeit der Partei. Hierbei unterſtrich
er insbeſondere die Verquickung zwiſchen Politik und Geſchäft, wie
ſie bei den bürgerlichen Parteien immer mehr um ſich gegriffen
habe. Um die Sozialdemokratiſche Partei von einer ſolchen Ver
quickung fernzuhalten, ſtellte der Parteivorſtand verſchiedene An
träge. Der wichtigſte beſagt, daß Parteimitglieder in Zukunft
nicht mehr dem Verwaltungsrat einer Aktiengeſellſchaft oder ähn
licher Unternehmungen angehören können, allerdings mit der
Ausnahme, daß ſie nicht als Perſon ſondern als Vertreter
von Genoſſenſchaften oder öffentlichen Körper-
ſchaften in einen Verwaltungsrat entſandt wurden. Jedoch
müſſen die Einkünfte, die Parteimitgliedern aus ſolchen Poſten
en. den betreffenden Unternehmungen zurückerſtattet
werden.

Am Sonnabendnachmittag hielt Genoſſe Danneberg ein weiteres
Referat über die nächſten politiſchen und ſozialpolitiſchen Aufgaben

ebenfalls Feierſchichten angekündigt. der Partei und vor allem über die geſetzliche Durchführung der

Am Sonntag ſprach Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann inüber 7 Vertragswerk von Locarno. Wie die Ver

lungen von London zur Räumung des Ruhr und Sank
hätten. ſo werde Locarno mit ſeinen Er

das Rheinland zu einer Politik führen, die eine
ewegungsfreiheit in Deutſchland verbürge.e

im
Neutralität ein ein
hätten. Denn r 7

t a digt, wenn ſie nimit Deutſchland zu einer r g men wären. Einer
ertrages von Locarno liege in der

Erſetzung einer gegen Deutſchland gerichteten Entente durch einen
eitsvertrag, der auch Deutſchland Schutz

t Die große fortwirkende Bedeutung von
Locarno liege in der Notwendigkeit des Zuſammenwirkens der

bezug auf die in Locarno zugeſtandenen Rückwirkungen für

das Vertrouen, das die deutſchen Delegierten Briand, Cham-

Itersd ich e und i tr t h hder rteitag ſeine warnende Stimme gegen das B en der
bürgerlichen Parteien, in einer Zeit der ſchwerſten wirt lichen

i e 7eitag, ie Arbe oſenverſichernng imbitherigen Ausmaß beibehalten wird.

Das Agrarprogramm ber öfter
reichiſchen Sozialdemokratie.

In Wien, 16. November. (Eig. Drahftbericht.)
der Sonntagsſitzung des Parteitages der eichiſchen

Sozialdemokratie erſtattete Dr. Otto Bauer ſein Referat über
das Agrarprogramm der Partei. Dieſcs Programm befaßt

im erſten tel mit den Forderungen zur Hebung der
uktivität der Landwirtſchaft und fordert die Befreiung

der Landwirtſchaft von der Ausbeutung durch das Han
delskap:tal, Maßregeln gegen die Ueberſchuldung der Land
wirtſchaft ſowie eine Reform der Beſteuerung, namentlich in der
Richtung, daß das Tinkommen des arbeitenden Bauern
ebenſo beſteuert wird wie das des Arbeiters. Jm nächſten
Kapitel werden die Forderungen zum Schutz der Landarbeiter
aufgeſtellt, wobei die Errichtung von Heimſtätten für beſitz
loſe Landarbeiter verlangt wird. Das dritte Kapitel betrifft den
Uebergang zur ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung, wobei die
Sozialiſierung des großen Torfbeſitzes ſowie des landwirt
ſchaftlichen Großgrundbeſitzes verlangt wird. Im letzten
Kapitel wird die Stellung der Bauern in der ſozialiſtiſchen Geſell
ſchaft betrachtet und an die Spitze der Satz geſtellt: „Der Sozialis
mus bekämpft das Agrareigentum der Herrenklaſſe, nicht aber
das Arbeitseigentum der Bauern. Durch die Sozialiſierung des
Agrareigentums der Herrenklaſſe wird das Arbeitseigentum der
Bauernſchaft nicht gefährdet ſondern gefeſtigt.“ Das Referat
Dr. Bauers dauerte über zwei Stunden und füllte den größten
Teil der Sonntagvormittagsſitzung aus. Dann begann die
Debatte über dieſen Punkt, die am Montag fortgeſetzt wird.

Am Schluß der Sonntagfitzung wurde noch folgender Ant ag
einſtimmig angenommen: Die ungariſche Regierung iſt wieder
einmal im Begriff, im Verfahren gegen Rakoſi die Geietze
ihres eigenen Landes mit Füßen zu treten und die brutale Gewalt
an die Stelle des Rechts zu ſetzen. Der erſte Verhandlungstag
vor dem Standgericht hat erwieſen. daß es ſich um Handlungen
von unreifen, zum Teil ingendlichen Schwärmern handelt, graen
welche die Anrufung des Standgerichts eine ungeheure und bewußt
heuchleriſche Ueberſchätzung der Bedeutung ihrer Handlungen dar
ſtellt. Der Parteitag proteſtiert vor ganz Europa gegen die der
Blutgier der gegenwärtigen Machthaber Ungarns entſprurgene,
durch nichts gerechtfertigte Einſetzung des Standgerichts.“

Am N ettag beſichtigten die ausländiſchen- Gäſte und die
Delegiert ie großen Bauten der Wiener ſozialiſtiſchen Gemeinde.

Auftakt des Zentrumsparteitages.
Kaſſel, 16. November. (Radiomeldur.

Als Auftakt zum Parteitage tagte am Sonntag in der Stadt
halle der Reichsparteigausſchuß der Zentrumspartei. Es
entſpann ſich eine lange Ausſprache über die Haltung der
Reichstagsfraktion und die durch den Austritt
Wirths geſchaffene Lage. Der Beſchluß der Reichstagsfraktion
des Zentrums, daß in abſehbarer Zeit ein Zuſammenarbeiten mit
den Deutſchnationalen in einer Regierung unmöglich ſei, fand
im Reichsparteiausſchuß einhellige Zuſtimmung. Zuvor hatte der
Parteivorſitende Mar x ein Bild der politiſchen Entwicklung der
letzten Wochen und der Vorſitzende der Reichstagsfraktion
Fehrenbach einen Tätigkeitsbericht der Fraktion gegeben. Der
auf dem linken Flügel der Partei ſtehende Abgeordnete Joos
erörterte eingehend die politiſchen und pſychologiſchen Hinter
gründe des Falles Wirth den auch der Führer des badiſchen Zen
trums, Schofer, ausführlich behandelte. Er trat für eine
offene Ausſprache vor dem Plenum des Parteitags ein. Die
weitere Ausſprache über die Jnnen und Außenpolitik gipfelte
in der Forderung der Erneuerung der Großen Koa-
lition in der Reichsregierung.

Wie maßgebende Kreiſe der Bayeriſchen Volkspartei
erklären, ſind von der Parteileitung der Bayeriſchen Volkspartei
keine Delegierten nach Kaſſel entſandt worden, wie ein Müncke
ner Blatt behauptet. Auch werden keine Aufträge zu Verhand
lungen erteilt.

Berurteilter franzöſiſcher Monarchiſt.
Paris, 16. November. (Radiomeldung.)

Der bekannte rabiate Führer der franzöſiſchen Royaliſten und
Leiter der „Action francaiſe“, Leon Daudet, iſt in einem
Prozeß, den ein Droſchkenchauffeur gegen ihn angeſtrengt- hatte,
nach dreiwöchiger Verhandlung zu 5 Monaten Gefängnis und
1500 Frank Geldſtrafe verurteilt worden. Der Geſchäftsführer
der „Action francaiſe“ erhielt 2 Monate Gefängnis. Beide An
geklagte haben dem Chauffeur 35 000 Frank (etwa 6000 Mk.)
Schadenerſatz zu zahlen. Daudet hatte behauptet, daß der Chauf-
feur ſeinen Sohn ermordet habe. Tatſächlich hat der junge
Daudet ſeinerzeit in dem Auto Selbſtmord begangen, nach
dem er unter die Anarchiſten geraten war.

Krzunaloga Mojſa.
Von Paradehoſen und Weinkeller. Auch ein Kapitel

zum „Dolchſtoß-Prozeß“ in Mäünchen.
Von Fedja.

wer kennt nicht den General a. D. Watter
Aus den Tagen des Kapp-Putſches kennen wir Republikaner noch

clle ſeinen Namen
Ich ſehe ihn noch heute vor mir, den Herrn General Freiherrn

von Watter, weiland Komandierender General des 13. württem-
bergiſchen Korvps.

1915 war's. Bis zur Offenſive in Nordpolen. Vor Praſznuyſz.
h r btauartier lag in Krzynaloga Moia, zu deutſch: Klein-
Mühlen.

Vor dem Hauſe, in dem die Exzellenz wohntsz, war ein ſchmaler
Kiesweg angelegt, der um die Kirche herumführte. Dieſer Wea
war der einzige den man gehen konnte ohne knietief in den
Schmutz einzuſinken. Auf dieſem Weg erging ſich allabendlich
ſeine Exzellenz. Jn der eleganten Generallitewka und den langen,
ſtets elegant gebügelten ſchwarzen Hoſen mit den weithin leu
tenden Generalsſtreifen und elegantem feinen Schuhwerk. Extra
ſo, wie er wohl zum Berliner Hofball ging.

Bei dem herrſchenden Schmutz konnte ſich das nur der Herr
General erlauben.

Jn dieſer Kurfürſtendamm- und Hofballaufmachung ſtolzierte er
herum, wie ein Storch im Salat.

Paradegeneral nannten ihn die Württemberger.
Und die Gedanken. die ſich die Feldgrauen machten, wenn ſie bis

zum Hals beſpritzt mit Dreck aus den verſumpften Schützengraben
ſtellungen zurück ins Korpshauptquartier kamen und den Mann in
den eleganten Paradehoſen da auf und ab ſtolzieren ſahen, kann
man ſich denken.

Wenn ſie aber erſt um die Eſſenszeit an der Stabsküche vorbei
kamen, und die leckeren Saucen riechen die fauſtgroßen kaliforni-
ſchen Pfirſiche riechen durften, dann war die Revolution im Jn
nern fertig. Und noch, wenn die wohlgefüllten und fein ſervierten
Platten getragen wurden.

Die Ordonnanzen und Unteroffiziere der Stabswache aber durf-
ten aus der Gulaſchkanone ſpeiſen Auch hier bekamen ſie nicht
mal die ihnen zuſtehende Portion. Die auf ihren Anteil entfallen
den Delikateſſen friſches Fleiſch, das es im Sommer nicht regel

mäßig gab, wanderten zum größten Teil in die Küche der Offi
ziere. Unteroffiziere und Mannſchaften konnten das Fleiſch dann
mit der Luve im „blauen Heinrich ſuchen.

Der Prozentſatz der fleiſchhungrigen Offiziere im Verhältnis
zu den Unterofizieren und Mannſchaften war bei jedem Stab eben
bedeutend größer als in jedem anderen Verband.

Wer aber einen Blick in den angelegten, wohlaſſortierten, vom
Verpflegungsoffizier des Herrn General Watter einem Leutnant
Löffler, ſorglich behüteten Weinkeller werfen konnte, der mußte
gleich Spartakiſt werden. Mehrere tauſend Flaſchen Rüdesheimer
und Hochheimer, Bocksbeutel, Rot und Weißweine, Sekt faſt aller
deutſchen Marken lagen da wohl aufgeſpveichert.

Und als der Durchbruch bei Prafzuyſz gelungen wurden die
Bouteillen fein ſäuberlich in Kiſten verpackt, und einige Bagage-
wagen mußten die Kiſten aufnehmen, die das Generalkommando
getreulich durch ganz Nordpolen und Litauen, dann weiter ver
Bahn durch Deutſchland, Belgien, Frankreich nach Vrizy, Vandy
r dann wieder auf der Landſtraße nach Cambrai und Flandern
begleitete

Und bei der volniſchen Offenſive war jeder Bagagewagen nötig
wie das liebe Brot, da durch die Sprengung der Eiſenbahnbrücken
über den Narew und Njemen die Etappe oft mehrere hundert Kilo
meter lang und infolge mangelnden Nachſchubs nicht genügend
Fuhrvark vorhanden war, die Mannſchaft oft tagelang nicht ge
nügend zu eſſen hatte und die Pferde trotz der verzehnfachten An-
ſtrengung oft nur ein halbes Kilogramm Hafer bekamen. Die
Folge war ein Maſſenſterben des wertvollen Pferdematerials.

Für den Weinvorrat des Generalkommandos hatte man aber
genügend Bagagewagen.

Denn ein General, der, während ſein ganzes Korvs faſt in Dreck
erſtickt, das Bedürfnis hat, auf nordpolniſcher Dorfſtraße grad-
linige Paradehoſen ſpazieren zu tragen und tauſende Flaſchen G
ſüßen Weines bei einer Offenſive mitzuführen, während ſeine
Mannſchaften faſt vor Durſt umfommen, iſt nicht nur kein guter

Heerführer, ſondern auch kein Volksfreund, wie ihn die junge
deutſche Republik verlangen kann. x der o de

Oberſt Reinhardt, der frühere Kriegsminiſter damals derGenerale des Serrn von Watter war wird die Wahrheit
bekunden können.n T dem ohen wahrheitsgemäß Geſchilderten die

Stimmung in den Truppen (bereits 1915) untergraben, die „Front
erdolcht'? Herr General a. D. von Watterl!

Der Kronprinz und das Bud
der Kokotte.

Die Oelſer Affäre, die ein Parteigenoſſe im Landtag einer brek-
teren Oeffentlichkeit zur Kenntnis brachte, war dem ehemaligen
Kronprinzen höchſt unangenehm. Die Entgegnung aber, die der
Schloßherr nach wochenlangem Schweigen zuſtande brachte, machte
die Sache nur noch verworrener, keineswegs brachte ſie Licht in die

m feibergeſchichten ſind nichts Neues im Leben des Kronprinzen.
Es war im Jahre 1911. Die Ftaliener hatten Ende Cieptember

etwas plötzlich der Türkei den Krieg erklärt.
Da fühlte auch der Kronvrinz eine „politiſche“ Regung in ſich.

Er ſchreibt am 83. Oktober an den Staatsſekretär des Auswärtigen
Amets, Kiderlen-Wächter. Auf ſeinem Schreibtiſch ſucht
er nach Papier, um ſeine Gedanken Zur Kenntnis der Amtsſtelle
u bringen. Er ſucht und ſucht findet aber kein anderes als einen
riefbogen, auf dem nach Angabe des Herausgebers der Kiderken-

ſchen Erinnerungen eine Kokotte abgebildet iſt. Der
Brief lautet:

Ew. Exzellenz,
verzeihen Sie dies blödſinnige Papier, ich habe aber kein anderes
momentan. Alſo ich verſtehe nicht recht. warum wir in dieſem
günſtigen Augenblick uns nicht offen mit den Türken zuſammen
taten. Wir hätten uns ja einen Preis für unſere Freunf ſchaft
geben laſſen können: Pachtung von Teilen von Kleinaſien ober ſo
was. Dann die Jtaliener ruhig laufen laſſen, nutzen tun ſie ung
doch nie, und Dankbarkeit aibt es ja in der Geſchichte nicht. Aber
ich bin vielleicht zu dumm. Jch wäre jedoch ſehr dankbar, venn
Fie mir in ein paar Worten mit Blei andeuten könnten, was für

ründe vorloeen. um dieſe Chancen aufgeben zu laſſen.
Mit beſtem Gruß

Der den Jhr Wilhelm, Kronpriet.r ronpring war amalsZweithöchſte im Rang im rer S
nrit et ſehen der hohen mer an

ihm be genmüſſen. Er hat es nicht getan We e auferſ
traute Freunde geſchrieben haben!

Wollte Kiderlen die Gründe für das kronprinzliche Eintraten
e maag er erſt an ver
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Painleves Finanzvorlage.
Jn der Finanz kommiſſion angenommen.

i i t en ris, 16. November. (Radiomeldung.)
ie Finanzkommi der Kammer hat iner langNachtſitzung inanzvorlage mit 16 ſepeg m

genommen, ſo die erſte Leſung des Gefnachmittag beginnen kann. Für die General

bers 21 nan r rSonn ſpra a aux zum MalRücktritt als Finanzminiſter in nen We hen
ment Sarthe, wobei er die' Finanzvorlage Painleves einer

Kritik unterzog. Der ſtarke Rüdgang des Franken
1ſes in den letzten Wochen ſei die Folge der Fi läne des

P pett w. n Kapitalflucht ins rn und eine r üttern des öfKredits zur Folge gehabt hätten. ſtfentreqen

Empfang Sarrails durch Painleve.
Der beleidigte General.

Painlevé empfing heute mittag General Sarrail zur Bericht
erſtattung über die Lage in Syrien. Nach der Unterredung
erklärte Sarrail Journaliſten, daß er bezüglich der Lage in
Syrien nicht peſſimiſtiſch ſei. Bei der Ankunft des Generals
Sarrail ſoll ſich zwiſchen ihm und ſeinem Nachfolger de Jouve-
n el ein Zwiſchenfall abgeſpielt haben. Jouvenel wünſchte von
Sarrail baldigſt über die Lage in Syrien unterrichtet zu werden.
Dieſer lehnte dies anfangs ab. Als aber FJouvenel darauf be
ſtand, erklärte der General, der offenbar ſchwer verletzt iſt, weil
man einen von ihm entlaſſenen höheren Beamten der franzöſiſchen
Zentralverwaltung ſchon jetzt als Hauptmitarbeiter FJouvenels
nach Syrien zurückgeſandt hat. er ſtehe nachmittag zu einer Ve-

ſprechung zur Verfügung. J
Reif fürs Jrrenhaus.

Die neueſten Schandtaten des italieniſchen Diftators
Rom, 16. November. (Eig. Drahtbericht.)

Von dem angeblichen Attentatsplan gegen Muſſolini hört man
heute nur noch bitter wenig. Auch über den Verlauf der Unter-
ſuchung iſt nichts zu erfahren, obwohl man annehmen ſollte, daß
ſie bei den klaren Beweiſen, die Muſſolini für das Attentat an
geblich veſitzt, längſt abgeſchloſſen ſein müßte. Es ſcheint jeden
falls, daß die verhafteten Perſonen ſich nicht vor einem ordent-
lichen Gericht zu verantworten brauchen, ſondern bis zu ihrem
Lebensende im Kerker ſchmachten müſſen, weil die italieniſche
Regierung eine öffentliche Verhandlung über den Attentatsplan
infolge des unzulänglichen Beweismaterials ſelbſt fürchtet.
Inzwiſchen aber bemüht man ſich, den Attentatsplan als Vor-
wand für beſtimmte diktatoriſche Maßnahmen zu benutzen. Die
Vollmachten des in der Einbildung mit dem Tode bedrohten
Diktators Muſſolini ſollen weitgehend ergänzt werden. Ein Teil
der entſprechenden Geſetze iſt bereits von dem Miniſterrat ver-
abſchiedet worden und ſoll Anfang der Woche von dem Parlament
angenommen werden. Die Geſetze beſtimmen u. a., daß in Zu
kunft keine n der Kammer mehr ohne vorherige Ge
nehmigung durch den Miniſterpräſidenten zur Veratung kommen
darf, und alle Perſonen, dies das Leben vder die Freiheit des
Miniſterpräſidenten bedrohen, Strafen bis zu lebenslänglichem
Kerker zu erwarten haben. Wer Herrn Muſſolini auch nur mit
einem Worte beleidigt, kann nach den neuen Geſetzen bis zu
30 Monaten in das Gefängnis fliegen. Die neuen Maßnahmen
der faſciſtiſchen Regierung bedeuten nichts anderes als die Er-
gänzung des Verbotes der Preßfreiheit durch ein Verbot der
perſönlichen Meinungsäußerung.

Der Rechtsanwalt Karl Hau,
der, vor mehr als 18 Jahren wegen Mordes verurteilt, auf freien
Fuß geſetzt worden war, iſt wegen ſeiner Veröffentlichungen, die
ſchwere Angriffe gegen die badiſche Juſtizverwaltung enthielten,
mit einem Haftbefehl bedacht worden. Der Fall Hau, der eine
ganz eigenartige Entlaſſungsmethode unter dem „Vorbehalt des
Wohlverhaltens“ gezeitigt hat, iſt durch die ſchroffe Form, mit
der badiſche Strafvollſtreckungsbehörden hier vorgegangen ſind,
zu einem „Fall der Strafbehörden“ geworden. Hau hatte kurz
vor ſeiner Entlaſſung einen Revers unterſchreiben müſſen, dem
zufolge er ſich verpflichtete, gegen eine „gewiſſe Perſönlichkeit“,
Frau Olga Molitor, keine Angriffe zu richten und die von ihm
geplanten Veröffentlichungen nicht zum Gegenſtand „ſenſatio-
neller Darſtellungen“ mache. Jeder Leſer der Bücher des Rechts
anwalts Hau weiß. daß weder das eine noch das andere geſchehen
iſt. Wir fragen uns jedoch, was geht die Juſtizbehörden Frau
Olga Molitor und ihr perſönlicher Ruf an? Wir fragen uns, wie
kann eine Juſtizbehörde einen zur Entlaſſung kommenden Sträf-
ling im voraus verpflichten. die Tätigkeit ſeiner Richter und Ge-
fangenen ſchonungsvoll zu beurteilen? Auch für den entlaſſenen
Sträfling gilt das Strafgeſetz und nichts anderes als das Straf-
geſetz! Glücklicherweiſe iſt Karl Hau weder Proletarier noch So
zja.demokrat, und deshalb wird vielleicht dieſer neue Skandal der
deutſchen Juſtig dem deutſchen Spießbürger mehr zu denken

e haben ſich

ſeinem
parte

Stimmen an S
s am Dienstag

Franz Lauffrötter F.
Der Soler 16. November. (Eig. Drahftbericht.)
Der Rei gsabgeordnete Ge L köttam Sonntagnachmittag 2 m z r r i e e

anfall verſchieden. befand ſich
J wo er anläßlich der bevorſtehenden P

Laufkötter, der erſt vor einigen Monaten auf der Unterbezirks
konferenz Halle- Saalkreis geſprochen hatte, war ein
Parteigenoſſe, der ſich durch große Treue und Aufrichtigkeit
ſeines Weſens auszeichnete. Seine Hingabe galt vor allem der
Bildungsarbeit innerhalb der Partei. Auf dieſem Gebiete hat
der Verſtorbene wahrhaft Bedeutendes geleiſtet. Jn ſeinem Ham
burger Parteiblatt wie auch in den ſozialiſtiſchen Zeitſchriften
war er ein gern geleſener Schriftſteller.

Die Hauszinsſtener. Der Referentenentwurf über die Neu
regelung der Hauszitisſteuer in Preußen wurde, wie der „Soz.

Ein Hotelgaſt wirft einen Fafſadenkletterer
aus dem Fenſter.

Als am Freitagabend gegen 11 Uhr ein gerade aus Zürich an
gekommenes Ehepoar Hol länger ſeine im erſten Stock des
Hotels „Kaiſerhof“ in Berlin gelegenen Räume bezog, verſuchte
ein Faſſadenkletterer durch das Fenſter in das ein
zudringen. Es kam zu einem kurzen, heftigen Kampfe zwiſchen
Hollänger und dem Einbrecher. Schließlich gelang es Hollänger,
den Einbrecher zum Fenſter zu drängen und hinaus auf die
Straße zu werfen. Der Verbrecher, ein vielfach vor
beſtrafter Heizer Willi Kaßner, der erſt vor kurzem aus dem
Zuchthaus Luckau entwichen iſt, wurde mit ſchweren Knochen
brüchen und Kopfverletzungen als Polizeigefangener ins Staats-
krankenhaus gebracht.
Der Ueberfallene, ein Schweizer Verſicherungsdirektor, reiſte
in Begleitung ſeiner Frau ſeit acht Tagen geſchäftlich durch
Deutſchland und kam Freitag abend aus Weimar in Berlin an.
Er hatte Zimmer im erſten Stockwerk des Hotels beſtellt, deren
Fenſter auf den nur ſchwach erleuchteten Wilhelmsplatz hinaus-
gingen. Während ſeine Frau mit dem Auspacken der Koffer be
ſchäftigt war, ging Hollänger ins Badezimmer, um ſich zu waſchen.
Um dieſe Zeit war Kaßner über ein Glasſchutzdach an der Faſſade
des Hauſes hochgeklettert. Frau Hollänger ſah, wie ſich der Ver
brecher, in der einen Hand einen Revolver, in der anderen
ein Meſſer, langſam und geräuſchlos zum Badezimmer begab.
Sie rief laut um Hilfe. Jn dieſem Augenblick kam Hollänger in
das Wohnzimmer. Der Räuber hielt ihm den Revolver vor die
Bruſt. Hollänger bückte ſich, packte ihn tief unten am Körper, ſo
daß der Verbrecher von ſeiner Waffe keinen Gebrauch machenkonnte, ob ihn auf und trug ihn zum Fenſter. Auf dem Fenſter
brett ſetzte ſich der erbitterte Kampf fort. Erſt jetzt gelang es
dem Täter, zu ſchießen, doch ſtreifte der Schuß glücklicherweiſe nur
die Stirn. Jetzt gab Hollänger ihm einen Stoß und ſtürzte ihn
zum Fenſter hinaus. r

Kaßner fiel auf das Pflaſter. Auf der Rettungsſtelle wurden
ſeine ſchweren Kopf und Beinverletzungen zunächſt verbunden.
Es wurde feſtgeſtellt, daß der Verbrecher ein Tuch vor der
4 und dem Mund und ſchwarze Handſchuhe getragen

te.

Der uneheliche Sohn erſchießt den Bater.
Jn das im 7. Bezirk in Wien gelegene Atelier des Zahnarztes

Dr. Gabriel Wolf kam ein junger Mann, der bereits vor Monaten
in der Behandlung des Arztes geweſen war. Nach kurzem Wort-
wechſel zog er eine Piſtole und feuerte zwei Schüſſe auf den Arzt
ab, der ſofort tot war. Dann kehrte der junge Mann die Waffe
gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich leben sgefährlich.
Die bisherigen Erhebungen der Polizei haben ergeben, daß der
Täter, der 24jährige ſtellenloſe Beamte Joſef Huemer, ein un
ehelicher Sohn des Zahnarztes iſt. Dieſer Umſtand
war ihm erſt in letzter Zeit bekannt geworden. Was den un
mittelbaren Anlaß zu ſeiner blutigen Tat bildete, iſt auch aus
ſeinen zurückgelaſſenen Abſchiedsbriefen nicht klar erſichtlich.

Ein unmenſchlicher Vater. Wegen Blutſchande hatte ſich vor
dem Bernburger Scehöffengericht der 48 Jahre alte, in Polen ge
borene Gärtner Oskar Bartſch zu verantworten. Der un-
menſchliche Vater, der bis jetzt unbeſtraft war hatte zweimal mit
ſeiner Stieftochter, der jetzt in Fürſorge befindlichen Luiſe W.,
geſchlechtlich verkehrt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
unter Anwendung des S 173 II zu 9 Monaten Gefängnis unter

geben. Anrechnung der 3 Monate langen Unterſuchungshaft.

ereeeeeeeeeeeeeeeeeee rezugunſten der Türken erkennen, ſo brauchte er nur im Hinblick auf
das Bild der Kokotte die Sitten und Gebräuche der Türken ſich
ver gegenwärtigen und er würde in der kron prinzlichen
Sehnſucht nach dem türkiſchen Harem auch den
Grund für ſeine politiſche Freundſchaft mit den Türen ge-
funden haben.

i und Arbeiterſchaft in Holland.
Am 1. November wurde in Amſterdam eine auf dem Voden der

SDTAP. ſtehende Arbeiter-Radioliebhaber- Vereinigung gegründet.
An der Gründungsverſammlung nahmen etwa 200 Vertreter aus
dem ganzen Lande teil. Die Vereinigung will nach ihren Statuten
unter der Arbeiterſchaft nicht nur das Jntereſſe für die Radiv-
telephonie wecken ſondern unter Zuh:lfenahme der Radiotele-
phonie auch die Grundſätze der Niederländiſchen Arbeiterbewegung,
ſoweit ſie auf dem Boden der SDAP ſteht verbreiten. Zu dieſem
Zwecke will ſie Vorträge, Vorleſungen Konzerte uſw. durch Radio
verbreiten, eine möglichſt große Perſonenzahl an den Radioverkehr
anſchließen, ihren Mitgliedern die Radioavparate billig verſchaffen
und danach trachten, in den Beſitz einer eigenen Sendeſtation zu
gelangen. Die Ortsaruppen der SDAP ſollen ſich laut Beſchluß
der Tagung überall um verfügbare Säle bemühen in denen Laut
un zur Veranſtaltung von Hörabenden aufgeſtellt werden
önnen.

Lernt Liebe.
Und, Jhr Eltern, lehrt lieben, ſo braucht Jhr keine zehn Gebote

dent de lieben ſo hat n die W e ca n Vier erlee o v
n der Menſch gewinnt (iſt dieſe Vergleichung hier erlau e

Oeſterreich ſeine Länder nur durch Vermählen und büßt ſie ein
durch Kriege lehrt lieben im Jahrhundert, das der Eismonat
der Zeit iſt, und das leichter alles andere erobert als ein Her
durch ein Herz lehrt lieben damit J ſelber einſt. wenn E.
Augen alt ſind und die Blicke halb erloſchen um Euren Kranken
ſtuhl und Euer Sterbebette ſtatt des gierigen Eis und Erbblickes
ängſtliche verweinte Augen antrefft, die das erkaltende Leben an
wärmen und Euch das Dunkel u ort nanke für ihre erſte erleuchten. Lehrt lieben, ſagte ich,

heißt: liebt l (Jean Paul.)

Heinrich von Angeli.
Wie die Londoner Zeitungen berichten, iſt der Maler Heinrich

von Angeli im Alter von 85 Jahren geſtorben. Angeli war in
jüngeren Jahren der Lieblingsmaler der europäiſchen Monarchen,
ſowie der engliſchen Ariſtokratie. Jm Jahre 1875 wurde er von
der Königin Viktoria nach dem Palais von Windſor beordert. Jn
ſeinem Zimmer angelongt war ſein erſtes, eine Zigarre zu
rauchen. Von einem Beamten bedeutet, daß Raucben nur im
Billardſaal erlaubt ſei, ſagte er: „So gehe ich in ein Hotel, ich
kann ohne Zigarre nicht leben.“

Der Kömg von Braſilien gab Angeli den Auftrag, ein Porträt
in alter Kleidung und Schlapphut zu malen. Jn dieſem Anzug
wurde ihm von der Dienerſchaft der Eintritt verwehrt, mit der
Bemerkung: man erwarte den König von Braſilien. Der König:
„Jch bin Don Pedro“. Die Dienerſchaft, noch immer im Zweifel,
meldete: Herr Don Pedro.

Ein ſeltſamer Sänger-Wettbewerb. Jn Reading in England
fand kürzlich ein Sängerkrieg ſtatt, an dem aber nicht etwa Teno-
riſten beteiligt waren, ſondern Hähne. Die Herren Gockel
waren ſich, ſtolz und ſiegesſicher der Rolle. die ſie ſpielten, wohl be
wußt und ſpreizten ſich wie richtige geflügelte Caruſos. Der
Sieger des Wettbewerbs brachte es, wie die würdige „Times“
ernſthaft berichtet, auf dreißig Kikerikis in einer Viertelſtunde.
Leider unterläßt aber das Blatt, uns darüber aufzuklären. durch
welche Liſt man es fertiggebracht hatte. dieſem Rekordhahn vor-
zutäuſchen, daß die Sonne dreißigmal aufgehe und noch dazu um
drei Uhr nachmittags.

vom Stagtominiſterium l da dere de eben e See e tette. e wir hören, iſt damit zu rechnen, daß ſchon in
der nächſten Zeit über die Hauszinsfr eine interfraktionelleEinigung herbeigeführt wird. e

Parlamentswahlen in der Tſchechoſlowakei.
Prag, 16. November. (Radiomeldung.)

Die Wahlen für das tſchechoſlowakiſche Parlament fanden am
ſtrigen Sonntag ſtatt. Sie verliefen überall ruhig. Der bis

erige Geſamteindruck iſt der, daß die ans fünf Parteien beſtehende

Regierungskoalition ſich gut behauptet hat.Stimmenzuwachs hat die Katholiſche Volkspartei zu verzeichnen.
Als neue ſechſte Partei zieht die Gewerbepartei mit namhafter
Mandatszahl in das Parlament ein. Die Minderxheiten
haben ſich ohne größere Veränderungen bebhauptet. Jn Prag
wurden nach inoffizieller Zählung folgende Stimmen abgegeben:
Nationalſozialiſten (Beneſch-Partei) 93 849, Nationaldemokraten
77 088, Kommuniſten 58 260, Sozialdemokraten 85 992, Katholiſche
Volksepartei 25 567. Gewerbepartei 25 408, Nationale Arbeitspartei
18 289, Agrarier 8979, Jüdiſche Nationalpartei 8973, Deutſch
nationale 7421, Deutſche Sozialdemokraten 6792. andere Deutſche
2800. Wahrſcheinlich werden die Agrarier die ſtärkſte Partei
werden und den Parlamentspräſidenten ſtellen.

Aus aller Welt.
Brand auf einem franzöſiſchen U-Boot.

Paris, 14. November.
An Bord des Unterſeebootes „Nereide“, das im Hafen von

Toulon ſtationiert iſt, brach geſtern nacht gegen 12 Uhr durch eine
Erploſion von Beleuchtungskörpern ein Brand aus.
Der Offizier, der die Wache hatte, ließ ſofort Alarm ſchlagen. Die
Mannſchaft konnte ohne Gefahr das Schiff verlaſſen. Beim Appell
fehlte aber der Maſchinenmeiſter, der gerade in dem Raum
beſchäftigt war, wo die Exploſion entſtand. Man befürchtet, daß
der Unglückliche verbrannt iſt. Zwei andere Matroſen der Be-

ſind verwundet. Die Hafenbebörde und die Offiziere
es Unterſeebootgeſchwaders waren ſofort zur Stelle. Es ge

lang bis in die Mittagsſtunde noch nicht, den im Jnnern des
Bootes wütenden Brand zu löſchen. Sobald eine Luke des Schiffes
geöffnet wird, entfacht der ſtarke Luftzug die Flammen vor

Schachturnier zu Moskau.
Die vierte Runde.

Moskan, 14. November.
Jn der geſtrigen vierten Runde errang Rubinſtein als

Anziehender einen Sieg über Gotthilf. Ferner waren im Anzuge
Pegre d Genewſki gegen Sämiſch, Tor re gegen Lövwenfiſch,
Bogatirtſchuk gegen Subareff, Werlinſki gegen Spiel-
mann. Jm Nachzuge gewannen: Capablanca gegen Hates,
Marſhal! gegen Chotimirſki, Tartakower gegen Reti,
Bogoljuboſch gegen Rabinowitſch. Die Partie Grünfeld--
Lasker kam nicht zu Ende. Spielfrei war Romanowſki. Die
in der dritten Runde ſchwebenden Partien Lasker--Roma-
nowſki und Marſhall--Torre wurden beendet. Lasker und
Torre gewannen.

Der Stand des Turniers nach der vierten Runde iſt: Bogol
juboſch, Rubinſtein 814, Marſhall, Tartakower, Torre 5,
wer 255 (und eine günſtig ſcehende Hängepartie), Bogatirt

partie), Löwenfiſch, Reti 1,
zwei n x Gotthilf 18 (und eine Hängepartie), Cho
timirſki, Sämiſch Subareff 0.

Die Gräfin Bothmer ſchwer belaſtet.
Schluß der Beweisaufnahme.

Es ſteht nicht gut um die Gräfin Bothmer. Seit der Ver
nern der Kriminalpoliziſten iſt die Verteidigung der An
geklagten ſchwierig geworden. Schon die Ausſagen der Beamten
waren außerordentlich belaſtend, und ſeitdem hat das Gericht
immer nur weiteres Material gegen die Angeklagte erhalten.
Geſtern, gleich zu Beginn der Verhandlung, ſtand die Zeugin Frau
Oberſt Voigt, die Tochter desjenigen Mannes alſo, zu dem die
Gräfin „Opa“ 37 auf und beſchuldigte die Angeklagte, ſie ſchon
oft belogen zu haben. Dann jolgte die ſonderbare Geſchichte von
den myſteriöſen Briefen und der ſonderbaren Beſucherin in der
Bonifaziuskirche, Dinge, die am Schluß der geſtrigen Verhand
lung zu ungeheurer Bedeutung kerauswuchſen. Denn nach dem
Widerruf des Stange, der trotz der recht zweifelhaften Perſönlich-
keit dieſes Zeugen beachtenswert iſt, wurde zum Schluß der Be
weisaufnahme der Schreibſachverſtändige gehört. Er hat
den Brief an die Gräfin und einen von der gleichen Hand an ſie
gerichteten Zettel mit der Handſchrift der Angeklagten verglichen
und iſt der Anſicht, daß die in den geheimnisvollen Briefen be-
findlichen Fehler abſichtlich hineingeſchrieben worden ſind. Nach
langen, ins Detail gehenden Ausführungen kommt er zu dem
e ws die myſteriöſen Briefe von der Gräfin geſchrieben
worden ſind.Als der Sachverſtändige ſchweigt, ruft die Gräfin leidenſchaft
lich: „Jch laſſe mir das nicht gefallen, ich habe die Briefe nicht
geſchrieben!“ Die Verteidiger, die vor der Vernehmung des Sach-
verſtändigen Zweifel in ſeine Unbefangenheit geſetzt haben, ſind
nach den ausführlichen Darlegungen des v verſtummt.
Heben ſie ſich die r m zu den Plädoyers auf, die
morgen ſtattfinden werden? Vor der Vertagung beſchließt das
Gericht noch, die Zeugen Hefter, Stange, die beiden Grafen Both-
mer ſowie die Nichte der Angeklagten, Fräulein v. Porczinſky
nicht zu vereidigen. Dann wird die Verhandlung geſchloſſen.

Galleſches Thenter und Kunſleden.
Stadttheater. Am heutigen Montag 725 Uhr: 8. Städtiſches

„ymphoniekonzert. Dienstag 7 Uhr: „Tannhäuſer“. Mittwoch
75 Uhr: „Hamlet“. Donnerstag 716 Uhr: „Die Fledermaus.
Freitag 728 Uhr (in neuer Jnſzenierung): „Die Verſchwörung
des Fiesko zu Genua“. Sonnabend 7 Uhr „Das Glöckchen des
Eremiten“, Sonntag 6 Uhr: „Tannhänuſer“,

Kafſſeneinbruch.
Dortmund, 16. November. (WTVB.)

Jn der Nacht vom 13. auf den 14. November wurde in dem
Kaſſenraum des hieſigen Stadttheaters der Geldſchrank mit einem
Nachſchlüſſel geöffnet und daraus die Summe von 88 800 Mk. ent
wendet. Der Kriminalvolizei iſt es gelungen, zwei an dem Dieb-
ſtahl beteiligte Perſonen feſtzunehmen, die bereits ein Ge
ſtändnis abgelegt haben. Der größte Teil der entwendeten
Gelder konnte wieder herbeigeſ werden. Einem dritten
Täter iſt man auf der Spur.

Automobilunglück in Auſtralien. Aus Neucaſtle wird gemeldet:
Während eines Rennens fuhr ein Auto mit einer Geſchwindig-
keit von 70 Meilen in der Stunde in die Zuſchauermenge kinein.
Eine Perſon wurde getötet, 25 verletzt, davon 9 ſchwer.

Bombenfunde im Nil. Aus Koiro wird gemeldet: Wie verlautet,
haben die Juſtizbehörden ber der Unterſuchung der in der letzten

eit in Aegypten verübten volitiſchen Verbrechen neues wichtiges
eweismaterial an den Tag gefördert. Unter anderem hat man

im Nil Bomben aufgefunden.

Mord und Selbſtmord. Der Bürgermeiſter von Sofia Madijn
roff, der Sohn des ehemaligen Miniſters Madjaroff, iſt am Frei
tag von dem aus dem Dienſt entlaſſenen Direktor der ſtädtiſchen
Bäder Tomoff erſchoſſen worden. Der Mörder erſchoß ſich dann
ſelbſt, ehe er feſtgenommen werden konnte.

n in in mit in in n mir e

blanca 21, Werlinfki 2, Lasker 116 (und eine Hänge
rünfeld, Spielmann 16 (und je



Vom WS Mennide: „Arbeitsſchickſale in der Induſtrie

Rundfun- Programm Leipzig.
Dienstag, den 17. November.

54 bis 4.45 Mhr und 5 bis 5.80 Uhr: Nachmittagskonzert. 5.80 bis
r: Leſeproben. 6.80 bis 7 Uhr: Eſperanto-Kurſus. Sonder

W e e n e Welt gehag denands e. in ig, vom14 bis 22 November 1925 7.80 dis 8 Uhr:
8.15 Uhr:ſtleriſche Veranſtaltungen. 1. Teil: Heinrich Heine Lieder.

2. Teil: 1. Ein Quartett von M 2. Lieder von Mozart undS 8. Ein Quartett von Beethoven. 4. Ausgewählte Chöre.
J rbeiterDoppelquartett). Anſchließend (etwa 9.80 Uhr): Preſſe

icht und Sportfunkdienſt. Darauf: Tanzmuſik bis 11.30 Uhr.
7

Der Rundfunk im Dienſte des Proletariats.
Am Sonnabendnachmittag wurde in Leipzig die Deutſche

h veranſtaltet von der Orts-uppe Leipzig des ArbeiterRadioklubs Deutſchland, durch den
orſitzenden des ARK. Hoffmann (Berlin) eröffnet. Unter den

vielen Gäſten war auch S Bredow vom Reichspoſt
miniſterium. Jn einer längeren Anſprache wies er auf die Be
deutung des Rundfunks auch für die Arbeiterſchaft hin. Dem
Arbeiter-Radioklub wünſchte er zu ſeiner Ausſtellung vollen
Erfolg. Seine Anſprache ſowie die übrigen bei der Eröffnung
henen Reden wurden durch die mitteldeutſchen Sender ver-

Anläßlich der Deutſchen A r Funkausſtellung hat der
Leipziger Sender dem einen Abend überlaſſen,
den er nach eigenen Wünſchen ausſtatten kann. Das Allgemeine
Arbeiter-Bildungsinſtitut in Leipzig hat die Ausgeſtaltung des
Programms übernommen Folgendes Programm iſt zuſammen
geſtellt worden und von der Mitteldeuliſchen Sendegeſellſchaft zurAusführung am morgigen Dienstag genehmigt worden. 7 Uhr
abends ſpricht Redakteur Hermann Siebold
„Werden und Wollen der Gewerkſchaften“, darauf Genoſſe
Dr. Karl Mennicke (Berlin) über -Arbeiterſchigſar in der Jn-
duſtrie Des weiteren werden etwa um '8 Uhr unter derLeitung des Bundesdirigenten des Arbeiter Sangerkundee, GCau

Leipzig, von dem Arbeiter Männerchor TonbergoStötteris fol
gende vier Lieder geſungen: Schatbert: Die Nacht, Lendvai:Glockenlied, 3. Trunk: Seramiami ger 4. Uthmann: warte
dein. 8.15 Uhr beginnen die künſtleriſchen Veranſtaltungen. Zu
nächſt wird Ludwig Hardt Heine-Gedichte rezitieren, worauf dann840 Uhr der muſikaliſche Teil beginnt. Alle Genoſſen werden
gebeten. wenn irgend möglich, dieſes Programm anzuhören und
entweder dem Sender oder dem Arbeiter-Radioklub Mitteilungen
über ihr Empfinden beim Abhören des Programms zu machen,
um zu beweiſen, daß in den Kreiſen der Arbeiterſchaft Jntereſſe
dafür vorhanden iſt. Vielleicht gelingt es uns, auf dieſem Wege
weitere Fortſchritte zu machen.

Die Beſeitigung der Rundfunkſtörungen in Halle. Fritz-ſching, der Geſchäftsführer der Funkvereinigung Halle, Werſenee

uns eine längere Abhandlung über die brennende Frage der Be

(Leipgig) über

wieri z erbgndlumamn die eng Arzt ſtatt ger ares ſich darum handelt. a die Stadt, die von d
der Aluminium- in Kohlebügel Terforderli 4Sen 50
Mark übernehmen will, dieſen Betrag noch etwas erhöht t 29

einen weiteren Betrag in der Werſe übernimmt, daß ein r
von der Sendegeſellſchaft in rig zinslos zur m Swird und ſpäter ratenweiſe zurückgegahlt werden uch t

anderen beteiligten Stellen hätten die Pflicht, u
wendungen zu machen. Würde ſo verfahren, dann e mit
Arbeiten ſofort begonnen werden und ab Weihnachten wäre alsdann ein Wörunaefreier Empfang möglich. Su dieſem Zu

r iſt es von Jntereſſe, daß zum Beiſpiel 5 Gtadt
Stolp i. P., wo die Verhältniſſe ähnlich lagen, die Umänderungder Bü J ohne weiteres vorgenommen hat, worauf nunmehr
ſtörungsfreier Empfang mögljch iſt Sollte ſich Halle von einer ſo
viel kleineren Stadt wie Stolp beſchämen laſſen Zu bemerken
iſt auch noch, daß das Pianohaus Ritter einen Beſprechungs
taum in Halle zur Verfügung ſtellt von dem aus alsdann
Vorträge ſeitens hieſiger Univerſitätsvrofeſſoren auf den Leipziger
Sender übertragen werden ſollen. Die h des Leipziger
Senders wird es ab Weihnachten ermöglichen, Halle mitDetektorapparaten zu empfangen. Jm Intereſſe der hohen
Bedeutung des Rundfunks ganz beſonders für die breiten Volks
ſchichten iſt es ine zu wünſchen, daß die oben angeführten
Beſtrebungen recht bald verwirklicht werden. Des ferneren iſt
aber auch von den t e ren v Behörden und Stellen des Rund
funks zu erwarten, daß ſie bei der Regelung dieſer Fragen auch den
Arbeiter-Radioklub in Halle als gleichberechtigte Orga
niſation mit heranziehen.eitet. Die Ausſtellung ſelbſt iſt außerordentlich reichhaltig

beſchickt.
ſeitigung der ekelhaften Störungen des Rundfunks durch die
halliſche Straßenbabn Darin wird u. a geſagt, daß nach lang
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Zwenes Datt. Momag. den 16 November

Ohberpräsident Hörsing
ſpricht morgen, Dienstag, den 17. November, abends 8 Uhr im großen Saal des „Wintergarten

in einer öffentlichen Verſammlung,.
Parteigenoſſen und Genoſſinnen, Reichsbannerkameraden, werbt für ſtarken Beſuch der Berſammiung. Keiner fehle!

J “J„R 77Aclie und Saoclkfreis.
Halle, den 16. November 1925.

Steuerliche Belaſtung ſtädtiſcher Betriebe.
Einer der beliebteſten Einwände gegen die kommunalen Betriebe

iſt ihre angebliche weitgehende ſteuerliche Bevorzugung. Es iſt
richtig, daß die großen Monopolbetriebe Steuerprivilegien ge
nießen. Sie ſind von der Vermögens und Körperſchaftsſteuer
und ebenſo von der Umſatzſteuer befreit. Sie unterliegen aber,
wie alle anderen Betriebe, den ſonſtigen ſtädtiſchen Realſteuern
und Abgaben. Die Summen, die auf dieſe Weiſe von kommunalen
Betrieben aufgebracht werden, ſind viel erheblicher, als allgemein
in der Oeffentlichkeit angenommen wird.

Auf einen ſozialdemokratiſchen Antrag hin hat die Berliner
Finanz und Steuerdeputation eine Erhebung über die von den
roßen Berliner ſtädtiſchen Geſellſchaften, den Gas, Waſſer und
lektrizitätswerken. der Straßenbahn und der Nordſüdbahn, im

1924 und 1925 bezahlten und vorausſichtlich zu zahlenden
ſteuern veranſtalten laſſen. Das Exgebnis dieſer Zuſammen

S iſt ein außerordentlich überraſchendes. Es zeigt, daß dieſe
nf Geſellſchaften im Jahre 1924 nicht weniger als 5 296 000 Mark

Steuern bezahlt haben und ihre Steuerleiſtung im Jahre 1925
(infolge der ſchärferen Heranziehung der Straßenbahn zur Be-
örderungsſteuer) auf rund 9 500 000 rk zu ſchätzen iſt. Das
nd ganz außerordentliche Beträge. Jntereſſant iſt, daß allein die

Summen, die für Gewerbe und Lohnſummenſteuer in
beiden deren zu zahlen ſind, ſich auf über 2 Millionen
Mark belaufen. Das Geſamtaufkommen an ſtädtiſcher
Gewerbeſteuer einſchließlich Lohnſummenſteuer beträgt in
Berlin rund 75 Millionen Mark. Dieſe fünf ſtädtiſchen Geſell
chaften zahlen alſo rund 8 Prozent der Gewerbeſteuer. Außer-
em ſind ſie beträchtlich beteiligt an der Grundvermögensſteuer,

deren Ertrag in beiden Jahren von dieſen Geſellſchaften etwa eine
Million Mark ausmacht. Ferner iſt zu berückſichtigen, daß die
Laſten der ſtädtiſchen Werke aus dem Dawesplan auf Grund des
T in dieſem Jahre zu laufen beginnen.ie werden im Jahre 1925 mit rund 2 Millionen Mark, 1926 mit
rund 4 Millionen und 1927 mit 48 Millionen Mark angeſetzt.

Jnsgeſamt zeigt dieſe Statiſtik, die für Berlin keineswegs voll
ndig iſt, da Berlin außer ſeinen großen Geſellſchaften über

utzende anderer durchaus zahlungsfähiger Geſellſchaften verfügt,
die bei großen Wirtſchaftsumſätzen als relativ beträchtliche Steuer-
z in Betracht kommen, wie wenig die Redensart berechtigt

„daß die ſtädtiſchen Unternehmungen an der allgemeinen Laſten-
aufbringur pnngemnen ihrer privaten Konkurrenz nicht be
teiligt würden. iſt vielmehr auf Grund durchſchnittlicher
Erfahrungsſätze änzunehmen, daß dank der ſchärferen Kontrolle
Kber den wirklichen Geſchäftsumfang die ſtädtiſchen Geſellſchaften
tat höher ſteuerlich belaſtet werden als die übrigen vriva

Unternehmungen.

Reform der ſtädtiſchen Müllabfuhr.
Das in Halle bisher übliche Syſtem der Müllabfuhr iſt in der Be

völkerung mit Recht wiederholt kritiſiert worden, weil es nicht nur
chſt unhygieniſch iſt, ſondern auch weſentlich zur Verunreinigung der
traßen und Bürgerſteige beiträgt. Wohl in keiner Großſtadt dürfte

es vorkommen, daß ſolche primitiven Müllabfuhrwagen, die ihre un-
angenehme Laſt nur durch loſe, übereinandergelegte Bretter zu
ſammenhalten und unbedeckt durch die Straßen fahren dürfen, weiter
zugelaſſen werden. Weil dieſer Zuſtand einfach unhaltbar und
einer Stadt wie Halle unwürdig iſt, hat die ſozialdemokratiſche
Rathausfraktion folgenden Antrag eingebracht, der in der heutigen
Stadtverordnetenſitzung beraten werden ſoll „Die Stadtverordneten
verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, in den
Etat für das Rechnungsjahr 1926 Mittel bereitzuſtellen zur
Schaffung einer ſtädtiſchen Müllabfuhr.“ Halle will
eine vorwärtsſtrebende Großſtadt ſein, es ſtrebt nach dem Ruhm, das
W des Luftverkehrs zu werden. Können da dieſe vorſint
utlichen Müllabfuhrverhältniſſe, wie ſie höchſtens noch in dem

rückſtändigſten Kaff Oſtelbiens üblich ſind, ferner geduldet werden

Keine Aufhebung der Preistreibereiverorönung.
Mehrere bürgerliche berichteten, der Rechts

ausſchuß des Freußiſchen andtages habe am 10. November in
einer hege ie ſchleunige Aufhebung der Preistreiberei-
er und anderer notwirtſchaftlicher Verordnungen ge
fordert. ieſe Nachricht iſt, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe
dienſt zufolge, unrichtig. Der Rechtsausſchuß hat vielmehr
einen darauf gerichteten Antrag abgelehnt.

Kaiſerliche Reſtauration.
Gegenwärtig wird die vordere Faſſade des Hauptbakbnhofes von

außen abgeputzt. Dabei kann man zu ſeiner Ueberraſchung die
Wahrnehmung machen, daß ſich am Bahnhof noch ein kaiſer-
licher Adler befindet, den bisher der Schmutz faſt verdeckt
hatte. Statt daß man nun daran geht, wie es beiſpielsweiſe bei
der Hauptpoſt ſeinerzeit geſchah, den Adler beim Abputzen ſeiner
kaiſerlichen Eigenſchaften zu entkleiden, hütet man ſich ſorgſam,
Zepter, Krone und Reichsapfel zu beſchädigen, ſondern putzt ſie
ſchön ab, damit ſie wieder richtig zu ſehen ſind. Die Reichsbahn
hat einen demokratiſchen Generaldirektor, das genügt an-
rin vollkommen, wozu ſollen auch die Bahnhöfe als Gebäude
er Republik gekennzeichnet werden Das würde bei den zahl

reichen vaterländiſchen Empfängen nur ſtörend wirken.

Umfang und Leiſtungen der Heilanſtalten Preußens.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Ueberſicht der

„Statiſtiſchen r entnimmt, betrug die Zahl der all
gemeinen Heilanſtalten in Preußen im Jahre 1923 (ohne Saar-
gebtet) 2202 gegen 2289 im Jahre 1922 und 2344 im Jahre 1913.Eingegangen ſind 1928 im ganzen 68, neu hinzugekommen 20 An
ſtalten. Der Rückgang in der Zahl iſt verknüpft mit der im Jahre
1623 aufs höchſte geſtiegenen wirtſchaftlichen Not, unter
der die Krankenhausbetriebe ganz beſonders zu leiden hatten. Von
den 2202 Heilanſtalten waren 1817 öffentliche Anſtalten, darunter
48 Univerſitätskliniken; die übrigen 385 ſind private Anſtalten

mit mehr als 10 Betten. SDie Jäbl der gemeldeten Betten betrug im Berichtsjahre
207 988 gegen 209 215 im Jahre 1922 und 177 184 im Jahre 10918.

Auf 10 000 Einwohner ſtanden r n h r 7
Verfügung. Außerordentlich niedrig war die Zahl derpflegten mit 1 513802 (1 764 354; 1634 209). uf 10 000 Ein
wohner kamen 892,16 Verpflegte (468,14; 368,37). Die Summe
der Verpflegungstage in ſämtlichen allgemeinen Heil-anſtalten betrug im Herichtsjahre 45 598 886 gegen 51 624 621 und

42 715 475 in den beiden Vergleichsjahren. Auf ein Bett kamen
im Berichtsjahre 7,28 (8,48; 8,66) Verpflegte und auf einen Ver
flegten 30,18 (29,26 und 27,84) Verpflegungstage. Geſtorben
ind in den allgemeinen Heilanſtalten im Berichtsjahre 92 064
49 703 mänvliche, 43 261 weibliche) Perſonen gegen 98 905 im
jahre 1972 und 84 786 im Jahre 1913. Auf 100 Verpflegte kamen

1923 6,14, 1922 5,61 und 1918 65,53 Geſtorben

Preisabbau und Konſumgenoffſenſchaften.
Um die Selbſtändigkeit der Preisfeſtſetzung haben die Konſum-

r lange und erbitterte Kämpfe mit Erzeugern und
roßhändlern geführt und ſich durch den Ausbau ihrer zentralen

und örtlichen Eigenbetriebe mehr und mehr von den Feſſeln ein
S ger Verkaufsvorſchriften und Lieferungsbedingungen befreit.
Die Preisabbauaktion der Reichsregierung kann natürlich keine
Erfolge zeitigen, wenn nicht alle Kreiſe beſtrebt ſind, den Preis
abbau zu fördern. Welche Widerſtände dabei zu überwinden ſind,
beweiſt wieder die Einſtellung des Vereins der Königs
berger Kohlenhändler. Der Konſumverein für Königsberg und
Umgegend gab in den Tageszeitungen durch Jnſergt ſeine Preiſe
für Brennſtoffe bekannt. Dem Verein der Königsberger Kohlen
ändler ſind dieſe Preiſe zu niedrig er ver t vom

Konſumverein, daß er die von den Jrntereſſenten feſtgeſetzten
höheren Preiſe nehmen ſoll. Der Konſumverein für Königs-
berg und Umgegend erklärte aber öffentlich, daß er keineswegs
gewillt ſei, re Preiſe für Brennſtoffe zu nehmen, als er nach
genaueſter Kalkulation zur Deckung der Unkoſten zu nehmen ge-
zwungen ſei. Für die Hochhaltung dieſes Grundſatzes kämpfe er
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln. Er über-
laſſe es ruhig dem Urteil der weiteſten Oeffentlichkeit, zu ent

auf welcher Seite das Recht ſei. Er glaube aber auch,
aß der Ausgang dieſes Kampfes der Reichsregierung nicht gleich
ültig 35 denn ſonſt müſſe bezweifelt werden, daß es ihr mit
er vielgeprieſenen Preisabbauaktion ernſt ſei. Deshalb habe er

ſowohl der Reichsregierung als auch den genoſſenſchaftlichen Zen-
tralen von dem Vorgang Kenntnis gegeben.

Achtung, Gewerkſchaftsmitglieder!
Zu der am Mittwoch, dem 18. d. Mts. (Bußtag) abends 7*4 Uhr,

im kleinen Saal des Volkspark“ ſtattfindenden Lichtbildervortrag:
„Der Menſch in der Vorzeit“, gehalten von Herrn R. Laube
(Leipzig), ſind die Eintrittskarten à 40 Pfennig im Bureau des Ver-
bandes der Gemeinde- und Staatsarbeiter, Harz 42/44 III, Zimmer 29,
abzuholen. Das Gewertſchaftskartell.

Verſorgungsanwärter (Jnhaber des Zivilverſorgungsſcheines,
des r weines, des lizeiperſorgungsſcheines oder des
Bea fcheitkkes, dieſer für die nach dem Reichsverſorgungsgefetz
verſorgten Schwerbeſchädigten), die ſich auf Grund des Ver
r bei einer Behörde zur Anſtellung vormerken
ießen, müſſen der die Bewerberliſte führenden Behörde die Auf-

rechter haltung ihrer Vormerkung alljährlich bis zum
1. Dezember mitgeteilt haben. Der Reichsbund der Kriegs
beſchädigten macht darauf aufmerkſam, daß die Vormerkung dann
erliſcht, wenn die bis ſpäteſtens 80. November fällige Meldung
über die weitere Vormerkung unterbleibt. Deshalb muß jeder
Verſorgungsanwärter ſofort der Behörde, bei der er ſich vormerken
ließ, die Aufrechterhaltung ſeiner Vormerkung ſchriftlich mitteilen.
Nähere Auskunft gibt jede Ortsgruppe des Reichsbundes oder
die zuſtändige Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und Krieger
hinterbliebene.

Proteſtkundgebung gegen die Optantenausweiſungen. Die
Oſtverbände, die ſich zu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammen
geſchloſſen haben, veranſtalteten am Freitag eine Kundgebung
gegen die Ausweiſungspolitik der Polen, bei der Prof. Dr. Vo
retz ſch die Hauptrede hielt. Jn einer Proteſtentſchließung an
die Reichsregierung wurde zum Ausdrud gebracht, daß die furcht
bare Not der Optanten auf jeden a gelindert, und zwar von
der und Staatsregierung gelindert werden müſſe. Künſt-
leriſche Darbietungen, zu denen ſich die hervorragendſten Kräfte
des halliſchen Kunſtlebens zur Verfügung geſtellt hatten, gaben
dem Abend einen würdigen Abſchluß.

Dr. EckenerVortrag in Halle. Am 8. Dezember wird
Dr. Eckener nach Halle kommen, um auch hier wie ſchon in vielen
anderen Städten einen J zu halten. Das Programm für
den Tag iſt folgendermaßen feſtgeſetzt worden: Am Vormittag
ſoll ein kurzer Empfang ſtattfinden, am Nachmittag ſoll eine Be
ſrigun der Stadt unter Führung des Magiſtrats erfolgen. Der
eigentliche Vortrag im Thaliaſaal iſt auf 772 Uhr abends angeſetzt.
Von der Stadt wird erwartet, daß ſie einen Beitrag für die
ZeppelinEckner-Spende zeichnet.

Volkshochſchule. Der für Bußtag angeſagte Vortragsabend
muß wegen Behinderun von Herrn UniverſitätslektorDr. R. Wiltſag verſchoben werden. Herr Rektor Splett
ſpricht am Dienstag, dem 17. November, im Hörſaal 15.

Die 2. Winterausgabe des Reichs-Kursduchs wird in der Zeit
vom 10. bis 13. Dezember erſcheinen. Sie enthält außer den zahl
reichen Aenderungen, die ſeit dem Jnkrafttreten des Winterfahrvlans
eingetreten ſind, die neueſten Fahrpläne in Rußland Polen Ungarn,
Tſchechoſlowakei, Jugoſlavien, Jtalien, Frankreich. Spanien. Portugal.
Belgien, Großbritannien und Aegypten. Der Verkaufspreis beträgt
wieder 6.50 RM.

Die Feuerwehr wurde am Sonntagnachmittag nach der Halle
Hettſtedter Eiſenbahn gerufen, woſelbſt ein Güterwagen in Brand
geraten war. Die Feuerwehr konnte den Brand nach halbſtündiger
Tätigkeit löſchen. Nach Zeugenausſagen ſollen Schulkinder Stroh.
welches ſich in dem Wagen befand, angezündet haben. Abends
um 210 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Leipziger Straße
gerufen, woſelbſt ein Stubenbrand entſtanden war. Der Brand
iſt dadurch entſtanden, daß die Wohnungsinhaberin infolge Un-
achtſamkeit mit einer Petroleumlampe den Fenſtergardinen zu
nahe gekommen war. Das Feuer' hatte dann auf den Wäſche
ſchrank übergegriffen, wodurch ein großer Teil Wäſche und 500
Mark Bargeld vernichtet worden waren. Am Sonnabendnachmittag
wurde die Feuerwehr nach der Marienſtraße gerufen, woſelbſt ein
Kraftwagen durch Exploſion der Zündung in Brand geraten war.
Die Feuerwehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken.

Halliſcher Sonntagsſpatßz. Aus dem Polizeibericht. In der
Sagisdorfer Straße wurden zwei junge Leute von drei unbekannten
Perionen angerempelt. Einer der Beiden erhielt einen Fauſtſchlan
an die rechte Schläfe. Jn der Reideburger Straße fand eine
Schlägerei ſatt. Ein Mann ſoll verletzt worden ſein. An der
Ecke Albrecht Geiſtſtraße ſchlug ein Mann die Fenſterſcheibe eines
in der Fahrt befindlichen Straßenbahnwagens mit der Hand ein, um
angeblich einen ſchlafenden Fahrgaſt zu wecken. Beide Perſonen
trugen Schnittwunden an den Händen davon. Jn der Mansfelder
Straße entſtand zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei, in deren

Verlauf einer der Beteiligten am Kop verletzt wurde. Ein eben
ſolcher Zeitnertreib, dem ſich drei junge Leute in der Beeſener Straße
hingaben, wurde durch Polizei geſtört.

Das Loch in der BüſchHorfer Geneindetag
Ein ſchwarzweißroter Kommunalſkandul.

Jn einer an die halliſche bürgerliche Preſſe gerichteten und
von dieſer natürlich mit Wonne abgedruckten Erklärung unter
nahm der vom Landrat wegen Vergehens im Amte ſuſpendierte
„unbeſoldete“ Gemeindevorſteher und Fabrikbeſitzer Jänicke
(Büſchdorf) den Verſuch, ſich als das Opfer ſeines Gemeinde-
ſekretärs hinzuſtellen. Er ſtellte die Sache ſo dar, als ob nicht er,
ſondern der Gemeindeſekretär die Gemeindekaſſe verwaltet und
aus eigenem Antriebe falſche Buchungen vorgenommen habe.
Der fälſchlich beſchuldigte ehemalige Gemeindeſekretär gibt uns
über die Vorgänge im Büſchdorfer Gemeindeamte folgende
Schilderung:

Jedes Vierteljahr wurde eine Reviſion der Bücher und der
Kaſſe durch den amtlichen Bücherreviſor vorgenommen und ſo
ſollte es auch einige Tage vor meinem Abgange am 80. September
dieſes Jahres geſchehen. Als der Reviſor mit meinen Ein-
tragungen fertig war und dieſe für richtig befunden hatte, machte
ich ihn darauf aufmerkſam, daß ein von dem Gemeindevorſteher
Max Jänicke ſelbſt geführtes Separatkonto für die Ge-
meinde Büſchdorf bei der Kreisbank des Saalkreiſes beſtehe. Der
amtliche Bücherreviſor, ſeiner Pflicht gehorchend, forderte J. ſo
fort auf, das Konto beizubringen Als am darauffolgenden Tage
das Kontobuch geprüft wurde, konnte feſtgeſtellt werden, daß
Bargeldabhebungen in dem letzten Vierteljahr in Höhe von 24 000
Mark vorgenommen waren, worüber J. keine Belege beibringen
konnte. J. wurde hierauf von dem amtlichen Bücherreviſor zur
Rechenſchaft gezogen und ihm aufgegeben, zum 80. September die
Kaſſe in Ordnung zu bringen. konnte jedoch nur über16 000 Mark Rechenſchaft ablegen und wurde infolgedeſſen am

ſelben Tage ein Fehlbetrag von 8000 Mark feſtgeſtellt.
Mir waren die Bücher nicht zur beſonderen Verwahrung ZJe-

geben, ſondern lagen unverſchloſſen und jederzeit zur Einſicht
bereit; auch konnte J. zu jeder Zeit, da er die Schlüſſel zum
Gemeindebureau hatte, die Räume betreten. Jch hatte nur die
Eintragungen in die Bücher ſo vorzunehmen, wie ſie J. habenwollte, und ſo kam es denn auch, daß mir von J. Belege über
5000 Mark und über 2000 Mark

zum nochmaligen Eintragen unterſchoben
wurden, was mir nicht weiter auffallen konnte, da ich von J.
keinen Einblick in das von ihm ſelbſt für die Gemeinde Büſch
dorf geführte Separatkonto erhielt.

Da ich keine Fälſchungen oder Unterſchlagungen begangen habe,
möchte ich auch noch einen weiteren Fall klarſtellen. Ein Belag
über 9600 Mark, welcher mir von J. zum Eintragen ebenfälls
unterſchoben wurde, war eine Jahresabrechnung über Schul
laſtenbeiträge, welche J. von der Kreiskaſſe J in Halle
angefordert hatte. J. mußte durch dieſen in Ausgabe geſtellten
Betrag bei der darauffolgenden Reviſion eine Mehreinnahme in
der gleichen Höhe haben, wenn er nicht abſichtlich den Belag zum
Eintragen unterſchoben hätte. Der von ihm in dieſer Angelegen-
heit angegriffene amtliche Bücherreviſor konnte dieſe Unter-
ſch lagung nicht merken, da erſtens auf der einen Seite eine
ordnungsmäßige Quittung über den, genannten Betrag vorhanden
war, und zweitens, weil J. auf Befragen angab, daß es ſich um
eine Schuld für das abgelaufene Rechnungsjahr handle, welche jetzt
erſt beglichen worden ſei. J. hat ſich während der Ausübung
ſeines Amtes als Gemeindevorſteher Aeußerungen erlaubt, die
darauf hindeuten, daß er das Amt als ſolcher ſehr leichtferkiag
enommen hat, denn ſonſt konnte er nicht in Gegenwart von

Zeugen ſagen: „Jch werde ſchon die Gemeindeſachen durcheinander-
morkeln, daß ſich keiner herausfindet.“

Durch die in der Zeitung aufgegebene Notiz ſucht J. ſich nur
dem Publikum gegenüber reinzuwaſchen, während er in Wirklich-
keit durch die von ihm gegebene Sicherheit in Höhe von 30 000 Mk.
ſeine Schuld ſchon eingeſteht. J. gibt ſich dauernd als ehren-
amtlicher Geemnidevorſteher aus, vergißt aber dabei zu ſagen,
daß er als ſolcher jährlich 6000 Mark Gehalt von der Gemeinde
Büſchdorf (1200 Einwohner) bezieht.

Wie uns von anderer, ebenfalls gut informierter Seite mit-
grteih wird, kann Herr Jänicke deshalb nicht über die Reſtſumme
er Abhebung von dem Konto Aufſchluß geben, weil er dieſe

Summe in ſeiner Fabrik verbraucht Was würden
die Landbund und ſonſtigen „Reiniger“ wohl ſagen, wenn ein
Sozialdemokrat auch nur einen Teil von dem begangen hätte,
weswegen jetzt dieſe Ordnungsſtütze vom Staats anwalt zur
Verantwortung gezogen

Nietleben. Werbeabend der SPD. Die Sozialdemokra
tiſche Partei geht jetzt daran, auch in die wenigen vor

andenen kommuniſtiſchen Hochburgen Breſche zu ſchlagen. Eine
tappe auf dieſem Wege war auch der am letzten Sonnabend in

der „Sonne“ abgehaltene öffentliche Werbeabend. mancher
„Klaſſenkampf“Leſer konnte ſein Erſtaunen nicht verbergen, als
die halliſche Arbeiterfjugend und der Freie Sängerchor Halle unter
der roten Fahne der SAJ. und dem Geſang des Sozialiſten
marſches und der Internationale in Nietleben einzogen. Das
Programm der Veranſtaltung brachte einige hübſche und wirkungs
volle Volkstänze, Muſikſtücke und Rezitationen der Arbeiterjugend,
ausgezeichnete Liedervorträge des Freien Sängerchores, Helden
darſtellungen einiger Reichsbannerkameraden eine mit ſtarkem
Beifall aufgenommene Feſtrede des Genoſſen Schulz (Halle).
Der Redner zeigte die Wichtigkeit der Wiedergewinnung der ver
irrten Maſſen in den Rechtsverbänden, er wies auf die ſogialiſtiſche
Kleinarbeit hin, die unten in der Familie beginnen und ſich
namentlich auf die Frauen erſtrecken muß. Gerade im halliſchen
Bezirk, wo das Auseinanderreißen der Arbeiterklaſſe bis zum
Wahnſinn geſteigert worden iſt, ift die Zuſammenfaſſung der
Arbeiterſchaft auf dem Boden der Vernunft dringende Notwendig-
keit, damit auch hier die Arbeiterſchaft wieder die Stellung ein
nehmen kann, die ſie in anderen Bezirken längſt ei mmen
hat. Der Schluß des Abends blieb der Geſelligkeit vorbehalten.

Wettin. Aus der Partei. Am 12. November hielt der
Ortsverein ſeine Monatsverſammlung ab. Die Wahlarbeit wurde
eingehend beſprochen und eingeteilt. Da der Tag des Neuaufbaus
des Hrtsvereins immer näher kommt. faßte Verſammlung
den Beſchluß, am Sonnabend dem 5. Dezember, ein Stiftungs-
feſt im Kreiſe der Mitglieder und Freunde der Partei zu feiern.
Außerdem folgt der Ortsverein einer Einladung des Reichs
bundes der Kriegsbeſchädigten zur Teilnahme an der am Mitt
woch, dem 18. November Wrrta nachmittags 8 Uhr, in der
Konditorei Schade ſtattfindenden Feierſtunde zum Gedächtnis der
Gefallenen im Weltkriege. Auch die e a meraden ſind
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S genügend vorhanden.

Zum Wahlkampf.
Beamtenſchaft und Wahlen.

Jm h zu demReichstag hatten die Rechtsparte
Deutſchnationalen zur
was ſie alles für das große
dies? Es iſt eine feſtſtehende Tatſache, daß die 6 Millionen
Stimmen der Beamtenſchaft und ihrer Angehörigen einen ge
waltigen Ausſchlag in der geſamten deutſchen Politik geben. Die
Rechtsparteien hatten erkannt, daß ſie dieſe Stimmen unbedingt
haben müſſen, um Politik in ihrem Sinne zu machen. Wie ſich
in den neun Monaten ihrer Herrſchaft herausgeſtellt hat, war es
eine Politik gegen die arbeitenden Schichten
des deutſchen Volkes und damit gegen die Beamtenſchaft.

Man ſollte nun annehmen, daß der übergroße Teil der Beamten
in der dreivierteljährigen Regierungstätigkeit dieſer Parteien er
kannt hat, wohin die Reiſe geht, und vor allem, wohin die Be
amtenſchaft ganz beſonders die unteren und mittleren Be
amten dabei hingekommen ſind. Wohl erkannte der deutſch
nationale Finanzminiſter v. Schlieben die Not der Beamten
vor aller Oeffentlichkeit an, dachte aber nicht im geringſten daran,
dieſe Not zu lindern. Er zog es vor, die Beſitzſteuern abzubauen
und Zölle einzuführen, um nachher zu ſagen: „Eine Aufbeſſerung
der Gehälter iſt unmöglich ans finanztechniſchen Gründen.“ Ein
andermal wieder: „Der Wirtſchaft muß erſt geholfen werden.“
Wieder ein andermal ließ es die außenpolitiſche Lage nicht zu.
Wenn es Herr v. Schlieben ehrlich gemeint hätte. mußte er ſagen:
„Wir wollen keine Aufbeſſerung geben; wir
haben es den Beamten wohl verſprochen, aber halten tun wir es
nicht.“

Wenn bei dem letzten Nein des Herrn v. Schlieben die „Preis
ſenkung“ eine große Rolle ſpielte, ſo deshalb, um in der Oeffent-
lichkeit gegen die Beamten Stimmung zu machen. Das iſt glän-
eend gelungen. Die „Preisſenkung“ iſt ein Kapitel für ſich.
Hier muß gefragt werden, ob die Beamtenbeſoldung, beſonders
der unteren Beamten, dem Preisaufſchwung ſtandgehalten hat
und ihm gefolgt iſt? Das muß mit einem glatten Nein be-
antwortet werden. Nicht einmal die ſteigenden Mieten wurden
berückſichtigt.

Alle dieſe Tatſachen hätten die Beamtenſchaft zum Lernen ver
anlaſſen ſollen, aber bis zur Hindenburg-Wahl war das nicht
der Fall. Vielleicht hat ein großex Teil der Beamtenſchaft aber
nach dieſer Wahl begriffen, was mit ihrer Stimmabgabe für die
Hindenburg- Parteien erreicht worden iſt.

Erwähnenswert iſt wohl folgendes: Als der jetzige Reichspräſi
dent Hindenburg ſein Amt übernahm, hatten die hinter ihm
ſtehenden Parteien nichts Eiligeres zu tun, als ſeine Bezüge um
64 000 Mk. zu erhöhen. Die Gründe, die für den höchſten Be-
amten maßgebend waren, ſeine Bezüge zu erhöhen, müßten erſt
recht für die unteren geltend ſein.

Wenn man die Stellungnahme der einzelnen Parteien zu dieſen
Fragen betrachtet, muß man zu dem Ergebnis kommen, daß es
beſonders die Sozialdemokratie war, die mit allen Mitteln
verſuchte, den in großer Not befindlichen Beamten zu helfen. Sie
iſt es 1918 auch geweſen. die die geſamte deutſche Beamtenſchaft
von der Schmach, Staatsbürger zweiter Klaſſe zu ſein, befreite.
Die Niederringung der Jnflation, die beſonders auf die unteren
Volksſchichten kataſtrophal wirkte, iſt ein Verdienſt der Sozial

Unabläſſig arbeitet die Sogialdemokratiſche Partei
an, dem Aufbau des neuen Staatsweſens. Beweiſe dafür ſind

Der Vertrag von Locarno gibt den beſten
Beweis für die Richtigkeit ihrer Politik. Die deutſche Beamten-
ſchaft hat nun ein großes Jntereſſe an der Geſundung der wirt-
ſchaftlichen ſowie politiſchen Verhältniſſe; man ſoll ihr aber nicht
zumuten, den Staat großzuhungern. Eine Aenderung
der Politik kann aber nur eintreten mit der Einſicht der Beamten-
ſchaft ſelbſt. Sie muß wiſſen, wohin ſie gehört, muß brechen mit
der Auffaſſung: „Wir haben nichts mit Politik zu tun.“ Sie muß
ſich endlich dazu durchringen, Republikaner, das heißt Politiker
zu werden. Einigermaßen einſichtige Beamte können und müſſen
vach den bisherigen Erfahrungen zu der Anſicht kommen, daß ſie
ſich einreihen müſſen in das große Heer der Streiter um die Gleich-
berechtigung der Menſchen, in die größte Partei der Welt, in die
Sozigaldemokratie.

Bei kommenden Wahlen darf es für die Beamtenſchaft nichts
anderes heißen, als unſerer Vertreterin, der Sozialdemokratie,
die Stimme zu geben. Kurt Schlüter.

Die Sozialdemokratie an der Spitze.
Liſtenbezeichnung bei der Provinziallandtagswahl.

Der amtliche Wahlausſchuß für die Provinz Sachſen, der heute
vormittag in Merſeburg tagte, hat die eingereichten Wahlvor-
ſchläge numeriert. Die für gültig erachteten 16 Liſten haben dem-
zufolge nachſtehende Reihenfolge auf dem amtlichen Stimmzettel:

Liſte 1: Sozial demokratiſche Partei (Löffler).
2: Kommuniſtiſche Partei (Lüttich).
8: Deutſchdemokratiſche Partei (Dr. v. Krauſe).
4: Zentrumspartei (Dr. ing. Horwegen).
5: „Allgemeinheit“ (Voigt, Mansfeld-Stadt).
6

7

8

9

Arbeits gemeinſchaft des Mittelſtandes.
Aufwertungs- und Aufbau-Partei.
Deutſche Volkspartei.
Deutſchnationale Volkspartei.

10: Deutſchnationale Volkspartei und Landbund.
11: Deutſchvölkiſche Freiheitspartei.
12: „Arbeit und Ordnung“.
13: Nationaler Ordnungsblock (Jüttner).
14: Sparer und Rentner (Graf v. Poſadowjri,.
15: Völkiſche Liſte der Deutſchſozialen Partei

MannMagdeburg).
16: Wirtſchaftspartei des deutſchen Mittelſtandes

Die in Klammern hinzugefügten Namen ſind die der Spitzen-
kandidaten ſoweit dieſe auch für den Bezirk Merſeburg
in Frage kommen. Die Parteien, bei denen der Name des Spitzen
kandidaten fehlt, haben in allen drei Regierungsbezirken ver-
ſchiedene Spitzenkandidaten.

Die ſozialdemokratiſche Liſte marſchiert alſo wieder an der
Spitze, und es wird nun Sache der Wähler ſein, dafür zu ſorgen,
daß ſie auch am Wahltage mit der Stimmenzahl und der Zahl
der gewonnenen Sitze an erſter Stelle bleibt. Dagegen wird die
verrufene Zahl 18, die der Stahlhelmordnungsblock erhalten hat,
hoffentlich die verdiente Niederlage des bürgerlichen Miſchmaſches
richtig angedeutet haben.

(Otto

Die Wahlvorſchiäge der Gegner.
Eine reaktionäre Rentner, und Sparerliſte.

wir haben bereits darauf hingewieſen daß der Hyvotheken
Gläubiger und Sparerſchutzverband in Gemeinſchaft mit dem im
reaktionären Fahrwaſſer ſchwimmenden Rentnerbund mit einer

wertungsſchwindel betrogenen Sparer und Rentner ver-
anlaſſen, für eine ſelbſtändige Sparer und Re liſte zu ſtim-men Gena richtig nahmen die re dieſer J eſſengruppen
an, daß die Sarg entner von den Re
g. ag haben. durch deren W vprechungen ſie vereiren laſſen, bisher für die Rechtsparteien zu ſtimmen. Sie en
von den Reaktionären belogen und betrogen worden, deshal
wollen i ſelbſt Vertreter in den Provingziallandtag hinein-
ſenden.

Die Namen der armen Leute, die dieſe Kreiſe, in ihrer vpoliti-
ſchen Blindheit an die erſte Stelle ihrer Liſte W haben. ſind:

1. Graf v. r ärat Sorgenfrey (Neuhaldensleben), 8.ſihender des Rentnerbundes (Zeid). 4. Lehrer Saeger dern
dodeleben). 5. Hauptmann a. D. Müller, Vorſitzender des
Rentnerbundes (Naumburg).

Die Spitzenkandidaten Graf v. Poſadowſky und Amtsgerichts-rat Sorgenfrey gehören der Hart an, von der die Rentner und

Sparer betrogen worden ſind, beide ſind nämlich überzeuagate
Deutſchnationale. Auch die anderen Kandidaten kennen
wir nur als Deutſchnationale. Und dieſe Kandidaten, deren
Parteifreunde die armen Kleinrentner und Sparer belogen und
betrogen haben, wollen ſie als ihre Vertreter in ein Parlament
ſchicen. Glauben die Rentner, daß ihre deutſchnationalen Han-
didaten aus ihrer Haut herauskommen, daß ſie anders handeln
werden, wie ihre Partei? Wollen die Rentner und Sparer wieder
hineinfallen? Wer hat ſich für ihre Intereſſen eingeſetzt? Die
Sozialdemokraten ſind es en. Wenn die Rentner
und Sparer alſo wollen, daß ihre beſonderen Intereſſen auch imProvinziallandtag vertreten werden dann müſſen ſie am 29. No
vember nicht die reaktionäre Liſte „Sparer und Rentner“, ſondern
die ſozialdemokratiſche Liſte wählen.

Der Wahlvorſchlag der Demofraten
im Regierungsbezirk Merſeburg enthält die Namen von 20 Be
werbern. Die erſten fünf Kandidaten ſind: 1. Dr. Paul von
Krauſe, Landrat in Querfurt; 2. Fritz Renker, Amtsleiter,
Halle; 3. Johannes Kühnlein, Kreisarzt, Merſeburg; 4. Artur
Zimmermann, Landrat in Weißenfels; 5. Ernſt Rettel,
Studienrat, Bitterfeld.

Die kommuniſtiſche Wahlvorſchlagsliſte.
Herr Kilian aus Halle wird, wie es ſcheint, den am 29. No

vember zu wählenden Provinziallandtag nicht mit ſeiner An
weſenheit beehren. Sein über alle Maßen fl e
als Gaſt des Provinzialſtädtetages in Quedlinburg, ſein Leit-
artikeln über Fragen, von denen er nicht das geringſte verſteht,
haben nicht vermocht, ihn in den Augen der neuen Machthaber im
Bezirk als tauglich erſcheinen zu laſſen. An der Spitze der kom
muniſtiſchen Liſte ſteht vielmehr der durch ſeine Svpritzfahrt nach
Sowjetrußland hinreichend bekannt gewordene Forwer Karl
Lüttich, ihm folgt der Parteiſekretär Holzweißig aus Torgau
und an dritter Stelle der ehemalige Leunabetriebsrat Bernhard
Koenen. Wir finden die Wahl der KPD. ſehr glücklich, wird
doch den Lüttich und Koenen dadurch Gelegenheit geboten, ihre in
Rußland geſammelten Erfahrungen in der Provinzialverwaltung
praktiſch zu betätigen. Durch den Eintritt dieſer beiden Kom-
munalſpezialiſten wird einem wirklich fühlbaren Mangel ab-
geholfen.

Sozialismus und Chriſtentum.
Sangerhauſen, den 12. November 1025.

Ueber dieſes Thema ſprach am Mittwoch vor einer überfüllten
Verſammlung in Sangerhauſen unſer Genoſſe Paſtor
Hötzſchke aus Pröſen (Kreis Liebenwerda). Eingangs ſeiner
Rede betonte der Redner, daß er nicht die weltanſchauliche Seite,
ſondern die wirtſchaftliche Seite des Chriſtentums behandeln werde.
Er hob hervor, daß er die geſchichtliche Entwicklung vom Boden
des hiſtoriſchen Materialismus aus betrachte. Schon im Alten
Teſtament finde man die Anſchauung vertreten, daß die wirtſchaft
liche Frage gelöſt ſein müſſe, wenn die Religion Gemeingut werden
ſolle. An Hand eines reichen Zitatenſchatzes bewies der Referent,
daß die Propheten für die wirtſchaftliche Gleich-
heit eintraten. Weiterhin waren die Propheten heftige
Kriegsgegner. Er nannte ſie die „Dolchſtößler“ der da
maligen Zeit. Sie wurden deshalb nicht ſelten beſtraft, ſogar
mit dem Tode.

Wo waren aber die Paſtoren, die bei Kriegsanusbruch
den Frieden predigten?

Er war einer der Wenigen, die wegen ihrer pazifiſtiſchen Ein
ſtellung ins Gefängnis geſteckt wurden. Auch im Neuen Teſtament
ſei das „Himmelreich“ nicht als etwas Sviritualiſtiſches gedacht,
ſondern als etwas ſehr Raegliſtiſches. Man wollte den
Himmel auf. Erden. Auch hier führt der Redner wieder
an Hand zahlreicher Zitate den Beweis, daß Jeſus ein Gegner
der Reichen und des Privateigentums überhaupt war. Will die
Kirche ihre Miſſion erfüllen, ſo muß ſie mit für die Umwandlung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe eintreten. Ja, ſie ſollte den
Sauerteig bei dieſem Umwandlungsprozeß bilden. Auch gegen
die Klaſſenjuſtiz wandte ſich der Referent und verlangte
eine vollkommene Umwandlung unſerer Strafgeſetze. Das
Chriſtentum ſei bei ſeiner Gründung das Sammelbecken des da
maligen Proletariats geweſen. Während der erſten Jahrhunderte

Preistreiberei und Wucher. Die Wucherer wurden mit den Ohren
an die Kirchentüren genagelt.

Wo ſind heute die Paſtoren im Lampfe gegen die Kartell-
und Zollpolitik?

Mit wenigen Ausnahmen auf ſeiten der VPreistreiber! Die
Reformation war nicht nur eine religiöſe Bewegung, ſondern der
Ausdruck der wirtſchaftlichen Entwicklung. Redner ſchilderte nun
die weitere wirtſchaftliche Entwicklung zum Kapitalismus. Jm
Kapitalismus nimmt die Ausbeutung ungeahnte Formen an; Not
urd Elend weiter Volkskreiſe ſteigen. Heute ſeien die Verhält-
niſſe ſo weit gereift, daß mit der Verwirklichung des Sozialismus
begonnen werden könne. Mit der Regelung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe im ſozialiſtiſchen Sinne (Beſeitigung der Produk-
tionsanarchie und Einführung der Bedarfewirtſchaft) wird auch
die Gefahr neuer Kriege beſeitigt. Sollte aber jemals wieder die
Kriegsfurie ihr Haupt erheben, dann iſt es die

Pflicht aller Paſtoren, wider den Krieg und für den Frieden
die Stimme zu erheben.

Jn der Diskuſſion ſprach Herr Paſtor Gubalke (Sanger-
bauſen). Er ſagte mit vielen Worten nichts, wie dies ſo ſeine Art
iſt Eigenartig berührte es, daß gerade dieſer Mann ſagte, man
ſolle nicht ſoviel Worte machen, ſondern mehr durch Taten
wirken Gibt es denn in dieſer Gegend jemand, der mehr Worte
gebraucht als er? Erinnert ſei nur an ſeine ebenſo endloſen wie
inhaltloſen Artikel.

Da weitere Wortmeldungen nicht vorlagen, nahm der Vor-
ſitzende. Genoſſe Waldmann, die Worte und Taten des Herrn
Gubalke ein wenig unter die Lupe, und nun wurden gang eigen
artige Dinge erkennbar. Herr Gubalke zog es vor, fluchtartig
den Saal zu verlaſſen. Genoſſe Kötzſchke ſtellte in ſeinem
Schlußwort feſt, daß die Flucht vor der Wahrheit nicht gerade eine
gute Eigenſchaft für einen Paſtor ſei. Redner behandelte dann
noch kurz den Klaſſenkampf und forderte ſchärferen Hampf für
wirtſchaftliche und kulturelle Ziele des Soziglismus. Mit einem
Appell, am 29. November ſozialdemokratiſch zu wählen, wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Sangerhauſen. Kreistagswahlliſten. Zur Kreistagswahlſind dre Liſten eingereicht worden. Als Liſte 1 erſcheint die des

eigenen Liſte zur Provinziallandtagswahl auf dem Plane erſchie

nen iſt. DeutſEr will die von den chnationalen durch den Auf S
bürgerlichen Miſchmaſches, als 2. die der KPD. und als 3. die der

PD. Zu wählen ſind diesmal 27 Abgeordnete.

2. Amtsgericht s
e

elhaftes Benehmen

ihres Beſtehens führte die chriſtliche Kirche heftigen Hampf gegen.,

BDeufſchnationaler Hier ſozialer
Einrichtungen.

Aus Rieſtedt (Kreis Sangerhauſen) ſchreibt man uns:
„Wie ſagte doch der deutſchnationale Provinziallandtagsabgeord-

te Dr. Stanze von hier vor den berufenen Größen ſeiner
nner im Hotel „Kaiſerin Auguſta“ in Sangerhauſen, als es

galt, die Kandidaten zur Wahl aufzuſtellen und wieder ein Mandat
rbaſchen? „Es bedurfte der größten Anſtrengungen, um dieiblen Ein der Provinz vor den gefährlichen Experi-

menten der Soz kraten zu retten.“ So ſprach der Herr.
Wie aber ſieht ſein ſoziales Verſtändnis aus? Wohnt da bei ihm
ein armer Teufel mit vier Kindern, der ſeine Fetiglein im Berg
werk aufgibt und bei obengenanntem Herrn die häustichen Ar-
beiten und den Kutſcher macht. Fünf Monate war er voll be
ſchäftigt; als er dem Herrn zu teuer wurde, beſchäftigte er ihn
nur zeitweiſe. Auch die Frau des armen Teufels muß häusliche
Arbeiten bei dem Herrn verrichten. Jetzt ſtellte ſich das fünfte
Kind ein, und da ſtellt ſich heraus, daß weder für den Mann noch
für die Frau Ktankenkaſſen- und Jnvalidenbeiträge entrichtet
ſind. Jetzt ſoll die Gemeinde die Wochenhilfe für die Frau leiſten.
So iſt s richtig! Erſt werden die Proletarier ausgeſaugt, und
wenn ein Krankhetsfall eintritt, dann kann die Allgemeinhert,
die Gemeindemitglieder, die Koſten dafür tragen. Das iſt deutſch
nationale Sozialpolitik in Wirklichkeit.

Unſeren Gemeindevertretern muß geraten werden, derartige
Sachen nicht hinter verſchloſſenen Türen, ſondern in öffentlicher
Sitzung zu beraten, denn der Oeffentlichkeit war das längſt be-
kannt. Unſere Gegner nehmen nicht ſoviel Rückſicht. Alſo nicht
ſo zaghaft!

Herr Dr. Stanze kandidiert wieder zum Provinziallandtag, und
zwar für die ſtahlhelmbeſchirmte „Ordnungsblock“Liſte, auf der
er an ziemlich ausſichtsreicher Stelle ſteht. Es wird an den
Wählern aus dem Arbeitnehmerlager liegen, ob ſie ihre ſozialen

a Leuten vom Schlage des Dr. Stanze überantworten
wollen.

Aus dem vater ländiſchen Sumpf.
Die „Vaterländiſchen“, die das öffentliche Leben in Deutſchland

von dem „Moder der Revolution“ reinigen wollen, haben Pech bei
der Anſtellung ihrer „Reiniger“. Es vergeht kein Tag. an dem
nicht wenigſtens einer dieſer weißen Unſchuldsengel mit einem
großen ſchwarzen Fleck behaftet auf der Bildfläche erſcheint. Kürz
8 war im „Halberſtädter Jntelligenzblatt“ folgendes Jnſerat zu
leſen:

Warnung!
Herr Rudolf Rüdiger,

Braunſchweiger Straße,
iſt ſeines Poſten s als Führer des „Freikor
hoben Wir warnen, dieſem Herrn auf den Namen des „Frei-
korps Schill“ Gelder zu übergeben oder Kredite zu gewähren.
Geſchädigte Perſonen, wie auch ſolche Firmen, welche noch For
derungen haben, bitten wir umgehend um Belege zwecks Weiter
gabe an die Staatsanwaltſchaft.

Die Führer und Leiter des „Freikorps Schill“.
J. A.: Böhmer. J. A.: Rieche. iesmeier.

Herr Rüdiger, nicht faul, erwidert darauf ebenfalls im An
zeigenteil des „Jntelligenzblatt“ wie folgt:

Achtung!
Wutausbrüche von denen, die ihr Ziel verfehlt haben,

Die Verfaſſer der gegen mich t Warnung haben in
folge ihrer wenig guten Führung bereits n länger
den Dienſt in der Formation quittiert und infolgedeſſen mit
dem am 25. Auguſt 1924 gegründeten Freikorvs „Schill“ abſolut
nichts mehr zu tun. Der Zweit und der Letztunterzeichnete
ſchmähen nicht, ſelbſt ältere, ehrwürdige Herren, die Ehren
mitglieder ſind, anzugreifen, und gerade die beiden
Unterzeichneten hätten allen Grund, ſich ruhig und geſitttet zu
betragen. Selbſt vor den gemeinſten Verleumdungen
ſchrecken ſie nicht zurück. Die alte Formation will mit ſolchen
Leuten nichts zu tun haben. Strafan traf bereits
eingeleitet. Rudolf Nüdiger.Das ſind ja ſehr rührende Freundſchaftsergüſſe, die ſich hier

Mitglieder eines jedenfalls auch zur „Schwarzen Reichswehr“ zäh
lenden Freikorps an den Kopf werfen. Dieſe Leute maßen ſich an,
daran mitzuhelfen, daß das politiſche und wirtſ haftliche Leben
in Deutſchland von den „Novemberverbrechern“ gereinigt wird!

Uns ſcheint das „Freikorps Schill' erſt einmal m eigenen
3 eine gründliche Reinigung r haben, denn wegen
tleinigkeiten wird man ſich einer öffentlichen Blamage doch nicht

ausſetzen. Nun, die Wähler können am 29. November an dieſer
Reinigung tapfer mithelfen.

Sangerhauſen. Bücherausſtellung. Der Bildungsaus-
ſchuß beabſichtigt in dieſem Jahre eine Bücherausſtellung in Ver
bindung mit einem Bücherverkauf zu veranſtalten. Durch die
Bücherausſtellung ſoll die Arbeiterſchaft mit einer großen Anzahl
guter Bücher bekannt gemacht werden. Alle Wiſſenszweige werden
vertreten ſein; vor allem aber die Schön und Fugendliteratur und
Bilderbücher. Auf jedem Weihnachtstiſch muß ein gutes Buch zu
finden ſein. Die Bücher werden von der Verlagsanſtalt des All-
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes bezogen, alſo aus einem
Arbeiterunternehmen. Erwähnt ſei noch, daß gleichzeitig mit der
Bücherausſtellung auch eine Bilderausſtellung ſtattfindet. Auch
hier wird Wert darauf gelegt, daß nur gute und preiswerte Bilder
mit und ohne Rahmen zur Ausſtellung gelangen. Es iſt nun
Pflicht aller Arbeiter, ſich jetzt ſchon darauf einzurichten, daß ſie
ihren geſamten Bücher- und Bilderbedarf in der Ausſtellung
decken. Die Ausſtellung findet am 5. und 6. Dezember im
„Herrnkrug“ ſtatt.
Eilenburg. Die Doberſchützer Kirche

brannt. Am Donnerstagmittag entſtand in der Kirche imbenachbarten Doberſchütz ein Brand, der binnen kurzer Zeit die
Kirche nebſt Turm und Glocke ſowie die geſamten Kirchengeräte
vernichtete. Nur die Umfaſſungsmauern ſtehen noch. Ueber die
Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nichts bekannt. Die
Kirche ſtammt aus dem 15. Jahrhundert und iſt 1691 erhöht und
erweitert worden.

Gräfenhainichen. Weihnachtsfeier der Schulen.
Auch in dieſem Jahre veranſtaltet die hieſige Bürgerſchule einen
Weihnachtselternabend. Er findet vorausſichtlich Dienstag, den
15. Dezember, und Donnerstag, den 17. Dezember, ſtatt. Auf
geführt wird von den Kindern der 1 und 5 Klaſſe „Der Weik-
nachtsſchneider“, ein Märchenſpiel in vier Bildern von Johannes
Koeppen.

Friedersdorf. Bühnenſchanturnen. Am 18. November,
abends 8 Uhr, veranſtaltet der weſige Freie Turnverein ein Bühnen-
ſchauturnen. Der Abend bietet ein reichhaltiges Programm und
wird die hieſige Bevölkerung ierzu herzlichſt eingeladen. Auch die
Lehrerſchaft unſerer Gemeinde wird gebeten die'e Veranſtaltung nicht
zu ver'äumen, da gerade ihr die körperliche Ertüchtigung der Jugend
ſehr am Herzen liegen müßte.

Muldenſtein. Die Feuerwehr. Man weiß zwar, daß die
Feuerwehr überall als ein „Mädchen für alles“ betrachtet wird,
aber wundern wird es manchen, daß die hieſige Feuerwehr, die
um größten Teil aus Arbeitern zuſammengeſetzt iſt, ſich einen
tahlhelmer als Führer gefallen läßt, und noch dazu einen von

beſonderer Güte. Nachdem ihm nämlich fein Vorgeſetzter, der
Direktor der Papierfabrik, bei einem Vergnügen einen langen

niederge-

Hanutausſchlag, Beinſchäden
(Krampfadern) auch veraltete Wunden, Hautjucken und Flechten heilt
die milde und wohltuende, ſeit 100 Jahren bewährte San -Rat
Dr. Strahl's Hausſa be Orig.-Doſe à Mark 1,25, 2,30, 4,30.
Zu haben in allen Apotheken wo nicht. franko Zuſendung durch

IElefanten-Apothoke, Berlin SW. 19, Leipziger Straße 74. 8673
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n an en, der m Kerry ſenernedirektor etwas Schönes angeri d t
Düben. Anſchaffung eines Krankentransport

wagen s. Wie wir n, iſt die ſchon länger geblante Anſchaf-
fung eines ſolchen durch die Dübener Krankenkaſſe jetzt verwirk
licht worden. Dieſer ſteht nicht nur den Mitgliedern derſelben,
ondern jedermann zur Verfügung. Entſvrechende Anträge nimmt
e Ortskrankenkaſſe (Herr mer) entgegen. Auch die Ar

r n usſte u bringen, die dereiten Deſſen zugänglich ſein wird 4 e
Jn der letztenFalkenberg. riedrich-Ebert-Straße.

Gemeindevertreterſitzung lag ein Antrag der ſozialdemokratiſchen
Fraktion vor, die Uebigauer Straße oder eine andere Straße nach
dem verſtorbenen Reichspräſidenten Friedrich Ebert zu benennen.
Der Schöffe Petzold ſchlug dafür die bisherige Südſtraße vor. Ein
ſtimmig wurde darauf beſchloſſen, dieſe Straße Friedrich-EbertStraße
u benennen. Da außerdem noch für einige zwanzig weitere Straßen
amen zu wählen waren, kamen die Bürgerlichen auch zu ihrem

Recht, indem eine Straße Hindenburgſtraße getauft wurde. Außer-
dem erfuhr u. a. der bekannte Bodenreformer Adolf amaſchke eine
Ehrung. indem eine Straße nach ihm benannt wurde. Ferner
wurden in der Sttzung einige Landverkaufsangelegenheiten erledigt
und der Verlegung des Kataſteramts von Herzberg nach Falkenberg
zugeſtimmt.

Bockwitz. Das Reichsbanner Bockwitzer Ländchen
hielt vor einigen Tagen im hieſigen „Volkshaus“ eine gutbeſuchte
Vollverſammlung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte
der Vorſitzende Kamerad Grober mit warmen Worten des ver-
ſtorbenen Schöpfers der Deutſchen Reichsverfaſſung, des Reichs
miniſters a. D. Dr, Hugo Preuß. Auch der Wiederkehr des Tages,
an dem 1918. die deutſche Republik erſtanden iſt, wurde gedacht und
der Hoffnung Ausdruck gegeben, e es dem Reichs-
banner gelingen möge, ſeine geſchichtliche Aufgabe, die Republik
hinüberzuretten in eine beſſere Zukunft, voll und ganz erfüllen
zu können. Zur Tagesordnung wurde ſodann vom Kamerad
Wagenknecht ein Bericht über die Kreiskonferenz gegeben.
Zum Vertreter der Ortsgruppe in der neuen Kreisleitung wurde
Kamerad Voigt (Grünewalde) ählt. Ausführlicher erſtattete
der Vorſitzende Bericht über die konferenz. Die aufgeſtellten
Richtlinien wurden behandelt. Von der Neuorganiſierung der
arg die ſich in erfreulicher Aufwärtsentwicklung be-

det, wurde Kenntnis genommen. Das geplante Jugend-
trommlerkorps ſoll tatkräftig unterſtützt werden, damit es im

rühjahr bereits in Erſcheinung treten kann. Auf vielſeitigen
unſch werden in kommender Woche ſelbſtändige Schießvereini-
ingen gebildet, deren Auſbau den drei Kameradſchaften überlaſſen bleibt. Die Verhältniſſe in Grünewalde wurden beſprochen.

Das ſtarke Anwachſen des Reichsbanners ſeit Auftreten der Gegen
organiſation ruft allerſeits Befriedigung hervor Ueber die von
der „Bockwitzer Zeitung“ im Anſchluß an den Briefwechſel über
die Fahnennagelung verſuchte Polemik wurde zur Tagesordnung
übergegangen. Am 22. November beteiligt ſich die Gruppe an der
Veranſtaltung in Zſchornegosda. Am Bußtag finden Kamerad-
ſchaftsverſammlungen ſtatt, und zwar in Bockwitz 2410 Uhr, in
Naundorf um 2 Uhr und in Grünewalde um s Uhr in den Kame-
radſchaftslokalen. Alle wichtigen internen Gruppenangelegen-
er werden dort verhandelt. Neuanmeldungen im laufenden

onat über 20.

Onerſeburg- Querfurt.
Merſeburg, den 15. November 1925.

Darf et Lehrer einen Miniſter verhöhnen
Dieſe Frage bedarf einer Beantwortung, denn 3 ohne weiteres

t es nicht feſt, daß ſie mit einem glatten Nein beantwortet wer
kann. Wenn man das Verhalten vieler Lehrer betrachtet, kann

man vielmehr zu der Meinung kommen, daß es das Recht eines
jeden Lehrers iſt, den Miniſter zu verhöhnen, indem man ſeine Er
laſſe ignoriert oder ſie in ihr Gegenteil verwandelt. Der „Merſe
burger Korreſpondent“ teilt über einen ſolchen Fall folgendes mit:

„Das Tragen von Abzeichen iſt bekanntlich den Schulkindern
während des Unterrichts verboten. Der Klaſſenlehrer ſoll dieſes
Verbot überwachen und gegebenenfalls gegen Verſtöße einſchrei
ten. Wie dies aber von manchem Lehrer gehandhabt
wird, zeigt folgender Vorfall der ſich, wie uns aus dem Leſer-
kreiſe mitgeteilt wird, am Donnerstag in einer hieſigen Volks
ſchule zutrug. Der Lehrer wurde von einem Schüler darauf
aufmerkſam gemacht, daß trotz Verbotes des Tragens von Ab
zeichen ein Mitſchüler ein ſchwarzweißrotes Bänd-
chen während des Unterrichts trage. Der Lehrer er-
widerte darauf: „Na, laß ihn doch, wenn es etwas geſcheites
iſt, dann laß es ihm nur ruhig tragen Flugs zog
der Junge, getreu dem Wahlſpruch: „Gleiches Recht für allel“,
ſein ſchwarzrotgoldenes Bändchen aus der Taſche
und ſteckte es auch an in dem Glauben, daß die Reichsfarben
gleichfalls als etwas „Geſcheites“ zu betrachten ſeien. Aber da
hatte er ſich gründlich geirrt. Kaum hatte der Lehrer das nach
ſeiner Anſicht vielleicht ſtaatsfeindliche Abzeichen im Knopfloch

Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderſens Höllenfahrt

60 Roman v. Otfried von Hanſtein.
Ach nein wäre mein Gold im Meere verſunken, ich würde

mich verzehren in Sehnſucht nach dem, was im Canon verblieben!
Tezcatlipoca, warum zeigteſt du mir das Gold?
Limokog, du Liebe, du Zarte ich weiß, du wirſt ſterben an

meinem unſeligen Goldel! x W Biregnet! Allnächtlich fällt ſchwerer, langer Regen und bis-weſen ſchon auch am Tage. Gewitter brauſen über die Jnſel

und aus dem Bache wurde ein reißender Strom W
Regenzeit kam. Oft iſt es ſo naß, hängt ſo nebelſchwer

daß wir uns den ganzen Tag in die Hütte
kauern und frieren. gJeit d e Am Linnſea et wiſnntig

ie lange dieſe Zeit dauern imokoa iſt mißmutis röſte t. Eme ſchwere Nacht. Warmer Weſtſturm raſt über
das Meer. Blitze grellen und Donner rollen. Bisweilen ein
lautes Krachen und Berſten und dazwiſchen ein paar Kanonen
ſchüſſe. er ſchrak ich auf, denn ſie fielen in unſerer nächſten
Nähe es waren keine, Bäume brachen nieder, und wenn ſie
fielen, riſſen Lignen, und das klang wie ein Kanonenſchuß Ein

trüber, naßkalter Vor d nnrmetj auf. Nebel über dem Wald,
Waſſer tropft von den Baumen. Um unſeren friedlichen Platz iſt
Verwüſtung. Der Sturm hat die Palmen niedergeſchlagen und
unter ihnen liegen tote Papageien. Das Moos iſt zerriſſen und
tiefe Rillen hat ſich das Waſſer gewühlt. Limokoa richtet aus den
teten Vögeln ein Mahl, während ich zu dem Ufer hinabſteige, um
nach unſerem Kahn zu ſehen.

Jch erſchreckel! Jch höre Stimmen! Menſchliche Stimmen!
Wirklich, ich erſchrecke, und es iſt keine Freude in mir.

Wilde?chleiche da höre ich den Schuß einer Flinte, ſehe einene en mir n ſtürzenden Vogel.
Weißeürlich! Ei rd kündet ſie an; aber daran denke ich nicht.Natürlich! Ein Mord kü Auf den Wellen unſeres kleinen

t el reift mich.en eigg hucſche Dampkvacht

des
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ein rotes Kopftuch umtun. desichens aber blieb ungeſchoren durfte ſein en
end des ganzen Unterrichts tragen!“

Der „Korreſpondent“ bemerkt dazu: „Wir ſind der Anſicht,
daß dieſe einſeitige Bevorzugung nicht dem Erlaſſe des Miniſters
entſpricht und den Glauben an gleiches Recht für alle ſchon unter
den Schulkindern ſtark erſchüttern muß. Dem betr. Lehrer aber
müßte von der Schulaufſichtsbehörde derartige „politiſche Erzie
hung“ der Schuljugend ein für allemal unterſagt werden.

Das Unterſagen allein genügt unſeres Erachtens nicht. Die
Republik wird durch Halbheiten nicht geſtützt. Solchen Lehrern
müßte überhaupt die Möglichkeit genommen werden, noch Schul
unterricht zu erteilen. Oder meinen die Demokraten, die Mon
archiſten machen es anders, wo ſie die Macht haben?

Zum Stellvertreter des Regierungspräſidenten im Vorſitz des
Bezirksausſchuſſes iſt der Verwaltungsgerichtsdirektor Dr. Knoll,
bisher Regierungsrat in Breslau, berufen worden.

Die Meſſermiete. Die Stadt Merſeburg hat bisher von 700
Eigentümern von Zählern eine monatliche Miete von 50 Pfennig
eingezogen und einen Eigentümer eines Zählers verklagt, der die
Miete an die Stadt für ſein Eigentum verweigerte. Jetzt hat die
Stadt die Klage zurückgezogen und gibt damit zu, daß ſie jährlich
4200 Mark für das Eigentum von 700 Bürgern eingezogen hat.

Unfall eines Merſeburger Autos bei Bitterfeld. Ein Merſe
burger Einwohner, der mit ſeiner Frau auf einer Geſchäftstour
war, fuhr bei Bitterfeld gegen einen Wegſtein, ſo daß der Wagen
umſchlug und den Eigentümer unter ſich begrub, wobei er einen
ſchweren Schädelbruch erlitt. Die Frau kam mit leichteren Ver
letzungen davon.

Dürrenberg. Der 17. Auguſt, an dem verſchiedene Rot
Frontler dem herbeigerufenen Ueberfallkommando bei der Räumung
des „Kronprinzen“ Widerſtand entgegenſetzten, fand vor dem Merſe
burger Gericht ein Nachſpiel, wo zwei der Uebeltäter zu Geldſtrafen
verdonnert wurden.

Schkeuditz. Autobuslinie. Gegen die geplante Autobuslinie
Ammendorf-- Schkeuditz iſt Einſpruch in der vorgeſchriebenen Friſt
nicht erhoben worden, ſo daß die Jnbetriebnahme nach ſicher an
zunehmender Genehmigung erfolgen kann.

„Lützen. Eine erlogene Entführung. Hier hatte ſich
ein Malerlehrling 14 Tage umhergetrieben und zur Begründung
eine Entführungsgeſchichte nach Annaberg i. S., die von einem
unbekannten Mann ausgeführt ſein ſollte, erfunden. Die amt-
lichen Ermittlungen ergaben, daß die gange Sache Schwindel war.

Mansfelder Lautde.
Eisleben, den 16. November 1925.

Oberbürgermeiſter Clauß gegen
Generaldireftor Heinhold.

Entgegnung auf die bekannte Rede in der halliſchen Handels
kammer.

Vor kurzem richtete der Mansfelder Generaldirektor Heinhold
in einer Sitzung der Handelskammer zu Halle (Saale) heftige,
aber unqualifizierte Angriffe gegen die Gemeindeverwaltungen.
Sie waren derartig überſpannt, daß ſich in vertraulichen
Sitzungen ſogar rechtsſtehende Kommunalpolitiker ungehalten
darüber äußerten und den Herrn Generaldirektor als einen Poli-
tiker bezeichneten. der infolge ſeines Temperaments auf dem
politiſchen Boden manchmal ausgleite bei dem Beginnen, das
Zepter den Gemeinden gegenüber ſo zu ſchwingen, wie das die
ſelige Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft getan

e.

Jetzt hat auch der Oberbürgermeiſter Genoſſe Clauß dem
Herrn Generaldirektor in einem Briefe, von dem uns eine Ab
ſchrift zur Verfügung geſtellt wurde, das Unhaltbare ſeiner An
klagerede nachgewieſen.

Da gewiß anzunehmen ſein wird, daß Generaldirektor Heinhold
den erhaltenen Brief nicht jedem zeigen dürfte, die Allgemeinheit
aber doch ein Intereſſe daran hat, daß dieſe ſehr intereſſanten
Mitteilungen auch ihr nicht verſchloſſen bleiben, begehen wir wohl
keinen Vertrauensbruch, wenn wir Teile dieſes Schreibens der
Oeffentlichkeit zur Kenntnis übergeben. Wir würden dieſen
Brief hier gern im ganzen Wortlaut abdrucken, weil er die Un-
baltbarkeit der Anwürfe des Herrn Generaldirektors zeigt. Der
Raummangel hindert uns aber daran, ſo daß wir uns auf einige
Auszüge beſchränken müſſen.

Der Oberbürgermeiſter weiſt zunächſt den Vorwurf zurück, eine
„Politik der Straße“ zu unterſtützen. Er erinnert dann dargana,
daß das Wohlfahrtsamt vor gar nicht langer Zeit einer
großen Anzahl von Arbeitern der Mansfeld-A.-G. das Fahrgeld
nach der Arbeitsſtätte zahlen mußte, da der Lohn hierzu nicht aus
reichte. Dem Wohlfahrtsamt oblägen aber auch viele andere
ſoziale Verpflichtungen, die natürlich Geld koſten. Der Ober
bürgermeiſter zerpflückt dann an Hand von Zahlen die Vorwürfe,
daß die Stadt Eisleben zuviel Beamte beſchäftige, und kommt zu
der Feſtſtellung, daß Eisleben in der Provinz verhältnismäßig
die wenigſten ſtädtiſchen Beämten hat. Zur Flluſtrierung teilt
er mit, daß die Perſonalausgaben der Handelskammer Halle

ngen erblickt, als er ihn aufforderte, dieſes Abe in

en r e z
Dr. Heinhold ſeine Anklagerede hielt ſeit 1913
t geſtiegen ſind.

r Angriffe auf die Höhe ſeines Gehalts wehrt
der rgermeiſter mit dem Hinweis, daß dieſes nur den

ünften Teil des Gehalts beträgt, das Herr Dr. Hein
hold ſelbſt bezieht.

Wenn Herr Dr. Heinhold in der Lage iſt, dieſe Einwände wider
legen zu können, möge er das in der ihm geeignet erſcheinenden
Weiſe tun. Wir glauben aber, daß er dazu nicht viel Luſt ver
ſpüren wird.

Was geht im Mansfelder Stahlheim vor?
n den Zrcaſfe des Mansfelder Stahlhelms ſchwirren Gerüchte,

daß die Gaukaſſe ſich in finanziellen Nöten befinde. Sammelliſten
ſind in Umlauf geſetzt, um einen Fehlbetrag von 4000 bis 5000 Mk.
wieder zu decken. Der bisherige Gauführer Vorgt (Eisleben)
W von ſeinem Poſten zurückgetreten ſein und ſein Nachfolger
tehrer Fritſche, der Spitzenkandidat für die Kreistagswabl,

ſoll ſich weigern, die Konkursmaſſe in Empfang zu nehmen.
ir wiſſen nicht, ob dieſe Gerüchte, die an unſer Ohr gedrungen

ſind, den Tatſachen entſprechen. Bekanntlich kommen ja in den
Kreiſen der ſittlichen Erneuerer ſolche Sachen nicht vor. Wir er-
warten daher, daß die Stahlhelmleitung in Mansfeld in den
nächſten Tagen ein Dementi bringen wird.

Herr
m e rege

Unterteutſchenthal. Keine Zuſammenlegung der
Kohlenfelder. achdem im Oktober 1922 der größere Teil
der Ackerbeſitzer auf dem Keulſelde einer Zuſammenlegung der
Aecker widerſprochen hatte, war vorige Woche eine erneute Ve-
ſprechung nach dem „Würdenhof“ einberufen. Der Antrag war
vor dem Kriege von einigen Ackerbeſitzern beim Kulturamt geſtellt.
Jn der Beſprechung hielten alle Anweſenden ihre Einſprüche vomJahre 1922 aufrecht, ſo daß damit die Angelegenheit endgültig
erledigt ſein dürfte.

Hewerßkschaftliches
Die Wahrheit über Rußland.

Ein ruſſiſcher Redner in Halle.
Ueber obiges alle Gewerkſchaftler intereſſierendes Thema wird

am
Freitag, dem 20. November 1925, abends 8 Uhr,

im „BVolkspark“, Burgſtraße, ein ruſſiſcher Redner, nämlich der
e in Deutſchland weilende Genoſſe Schwarz, vor halliſchen
rbeitern ſprechen.
Alle ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftler halten ſich am Freitag

5 x Verſammlung frei. Shmpathiſierende dürfen mitgebracht
erden.
Agitationskommiſſion der freien Gewerkſchaften (Amſterdamer

Richtung).
J

Starke Kurzarbeit in der halliſchen Metallinduftrie.
Am Freitag rief die Zahlſtelle Halle des Deutſchen Metallarbeiter

Verbandes ihre Mitglieder zur Verſammlung zuſammen. Viel Be
merkenswertes aus ihrem Verlauf iſt nicht feſtzuhalten. Den Bericht
über die am 1. November ſtattgefundene Bezirtskonferenz in Bern
durg gab der unſympathiſchſte der halliſchen kommuniſtiſchen Delegierten
Er war auch danach. Die mit Neuiahr eintretende Beitragserhöhung,
der am 1. April 1926 die Erhöhung der Unterſtützungsſätze folgt, gab
dem Geſchäitsührer Dreſcher die Handhabe zu einem einwandfrei
gewerkſchaftlichen Referat. Widerſpruch gegen die Erhöhung
wurde in der Ausſprache nicht erhoben. Der Bedeutſamſte der
Verſammlungsbeſchlüſſe iſt ohne Zweifel der, daß auf Antrag Japp
der Ortsverwaltung aufgegeben wurde, beim Arbeitsamt und dem
Verwaltunge ausſchuß die notwendigen Schritte zu unternehmen, um
für die immer gröſer werdende Zahl der Kurzarbetker in der
halliſchen Metallinduſtrie die ſeit der Geldſtabtliſtierung auf
gethzobene Kurzarbeiterunterſ ützung wieder einzuführen. Zum
Schluß rief der Kollege Petſch noch dazu auf. die Schaffung der
weltlichen Schule auch in Halle vorwärts zu bringen durch Unter
ſtützung der Freien Schulgeſellſchaft“, die auch in Halle eine Orts
gruppe errichtet hat.

Ende des BrauereiarbeiterStreiks in Breslau. Der Breslauer
BrauereiarbeiterStreik wurde beendet. Der Spitzenlohn iſt um
5 Prozent erhöht worden.

Wetter Voranfage
r m Vorwiegend nebligtrüb, geringere Niederſchläge, ziem

ich mild.
Mittwoch Teils heiter teils ſtark neblig, ſonſt trocken, nachts und

früh Froſt, tagsüber gelinde, abends ſehr kühl. t

Wirtſchaft und Feuilleton:
W

a für PolitikO. H. Schulz für Lokales und Kommunalvpolitik:
ott lieb aſparek: für Cewerkſchaftliches und

Provinz: Alfred Wieleppz für den Sportteil: Felix
Habicht: für den n igenteil Wilhelm Herzig:
ſämtlich in Halle. Verlag: Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei. e. G. m. b. H.

Halle Hara 4244
W

Jch trete heraus aus den Sträuchern, die mich deckten.
Ich ſehe eine Gruppe von Männern höre amerikaniſche Lanrte.
„Good morning!“
Man ſtarrt mich an, wie ein Wunder.
„How do you do, Miſter?“
„Welcome om my Jslel“
Ein kurzes Fragen und ich erfinde eine Geſchichte. Jch binwieder einmal Geologe Jch heiße Fred Webſter. Mit Abſicht

verſchweige ich meinen Namen und erfinde einen ganzen Roman.
Ich habe die Jnſel durchforſcht und bin mit meinem Kahn vor
wilden Menſchen geflohen. Jch weiß nicht was ich ihnen ſagte!
Es war eine kleine Geſellſchaft von Herren, die von Frisko nach
Honolulu mit ihrer Yacht unterwegs waren, im Sturm vom Kucs
abkamen und in dieſer Bucht Schutz fanden.

„Wir nehmen Sie natürlich mit uns.“
„Nach Honolulu? Das iſt mir recht! Aber ich bin micht allein,

ich De m Frau bei mir.“
„Um ſo ner!Mir vpocht das Herz bei dem Gedanken. Was wird Limokoa

ſcgen? Wie ſoll ich es den Herren verbergen, daß ſie eine Jn
tianerin iſt?fuil Beginne ich etwa jetzt ſchon, mich ihrer zu ſchämen?

Ich rede allerhand Unſinn von den Jndianern, die uns über
fielen, von meiner leidenden Frau, die noch von den Schrecken
verſtört iſt.

Während die Herren unten am Strande auf meine lieben, armen
Vögel ſchießen, eile ich zu Limokoa.

Sie ſieht mich kommen, war mir entgegengegangen, hatte die
fremden Männer gehört und ſah mein glücklichverlegenes Geſicht.

Sie iſt erſchreckt und traurig und ich rede ihr gut zu.
„Es iſt ſo ſchön draußen in der Welt! Du wirſt glücklicher

werden und ich werde dir ein herrliches Schloß bauen.
Was rede ich! Sie iſt gang ruhig und ſieht mich an.
„Du willſt ich gehorche!“
Liebe, ſchöne Jnſel der Seligen, jetzt iſt auch mir ſchmerzlich

zumute.
Ich fühle, wie ſchwer es ihr wird, aber ich bin hart. Rede mir
1ein, daß es ſein muß, daß wir die Regenzeit nicht überdauern

würden Unſinn! Unſinn! Egoismus!
Matroſen der kleinen Hacht tragen meine Goldkiſte an das Ufer

und in das Schiff.

Sie glauben, daß es nur Steine ſind, und ſchurteln die Köpfe,
Limokoa hat ſich wieder in das Kleid gepreßt und ſich mit dem

W verhüllt. Nur ihr ſchmales Geſicht blickt heraus. Die
rren grüßen ſie ehrerbietig und ſie dankt mit einer kurzen Ver

neigung.
an weiß, daß Mylady leidend iſt und fragt nicht. Man führt

ſie in eine enge, vornehme Kabine, die man uns einräumt.
Lebe wohl, Jnſel der Seligen! Lebe wohl, du kleine, liebe
ütte, die nun verlaſſen droben unter den Palmen ſteht und lang

am morſch wird und verfallen. Lebe wohl, treuer Kahn, der uns
ſooft das Leben gerettet. Auch dich muß ich hier laſſen. Du wirſt
nun einſam auf dem ſtillen Hafen ſchaukeln, bis rie Tropenſonne
und das Waſſer auch dich vernichten. Vielleicht auch wirſt du
einem anderen Schiffbrüchigen zur Rettung.
Liebe, liebe Jnſell Ich habe den Herren geſagt, daß du voller

giftiger Schlangen ſeieſt, daß lauter Gefahren auf dir lauern,
damit du deinen Frieden behältſt und deine ſchönen Vögel nicht
das Opfer der Jäger werden. 8Sie halten mich für einen Sonderling, weil ich traurig zu der
Jnſel hinüberblicke, während ſie im Meere verſchwindet. Jch
werde ſie nie wiederſehen!

Und dann plaudere ich mit den Herren. Sie ſind aus Friska,Zum Glück kenne ich keinen von ihnen und ich hüte mich, zu fragen

will nichts wiſſen.
Ich ſteige in die Kabine und habe ein ſchlechtes Gewiſſen. Limoo

kra ſitzt auf dem ſchmalen Sofa und hat die Hände vor das Geſicht
gelegt. Sie ſieht mich mit wehmütigem Lächeln an. Sie macht
wir keinen Vorwurf, aber ich weiß, daß ſie geweint hat. Jch ſetze
mich neben ſie, ich will ſie küſſen, aber ſie wehrt mich ab. Dann
ſchlingt ſie die Arme um mich und weint, weint, als ſollte das
Herz ihr brechen, und ich verſuche vergebens, ihre Tränen zu
trocknen

Jch komme mir vor wie ein Barbar.
r Dume der Wildnis, wirſt du es vertragen, daß ich dich

rerpflanze
Wie ſchlecht ich doch bin! Ich denke nicht daran. um ihretwill

in der Wildnis zu bleiben, nicht einmal auf der Jnſel der Seligen
Ein Tamtam uft. Droben iſt das Mahl bereit. Nun bin ich

froh, daß es Amerikaner ſind. Sie finden nichts dabei, daß ich
ſelbſt meiner leidenden Frau die Speiſen in die Kabine bringo
Speiſen, die ſie kaum berührt.

(Fortſetzung folgt.
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2. Kreis, 6. Bezirk Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Bezirksmeiſterſchaftskämpfe am 15. November.
Fortuna II Fichte II (Bezirksmeiſterſcßaft) 5 3.

Fichte nur mit 10 Mann. Der Schiedsrichter war zu dieſem Spielnicht anweſend. Beide Mannſchaften e nigten ſich auf Semige (Svort
luſt). Das Spiel war ſcharf und drohte des öiteren über die Grenzen
des Erlaubten zu gehen, wobei aber der Schiedsrichter immer zur
richtigen Zeit eingriff.
Viktortia-Jugend Ammendorf-Jngend (Bezirksmeiſterſchaft) 2:1.

Die Entſcheidung fiel erſt bei Spielverlängerung. Bei Hatbzeit
ſtand der Kampf 1:0 für Ammendorf und bei regulärer Spiel
zeit 1 1.

Geſellſchaftsſpiele am 15. November.
Sportluſt l Fichte I 1:1 (1:).

Auf dem Svortluſtplatze lieferten ſich obige Mannſchaften ein aus
geglichenes Spiel das bis zum Suß abwechſelungsreich und
intereſſant war. Die Tore fielen vor Halbzeit. Der Fichtetormann
konnte einen ſcharfen Schuß unter die Latte nicht meiſtern während
Sportluſt einen ſehr ſchlecht ſpringenden Ball überraſchend paſſieren
ließ. Nach Halbzeit war Sportluſt leicht überlegen. die Fichte
hdintermannſchaft konnte jedoch ihr Tor reinhalten. Sportluſt hatte
eine ausgeglichene Mannſchaft zur Stelle. Bei Fichte ſah man
d dene neue Geſichter. Die Mannſchaft fand ſich aber gut
zuſammen

Giebichenſtein I Diemttz I 7:1 (4:1).
Am Sonntagvormittag 11 Uhr ſtanden ſich auf der Perßnitz obige

Mannſchaften, Giebichenſtein in verſtärkter Elt, gegenüber. Diem'tz
konnte durch ſchönen Schuß in Führung gehen. Giebichenſtein ſpielte
auf Sieg und konnte das Reſultat bis Halbzeit auf 4:1 ſtellen.
Nach Platzwechſel verſuchte Diemitz das Reſultat etwas günſtiger zu
ſtellen, was ihnen aber bei der guten Hintermannſchaft von Giebichen
ſtein nicht gelang. Das Diemitzer Tor kam immer wieder in Gefahr
und der Torwart von Diemitz mußte noch dreimal den Ball paſſieren
laſſen. Diemitz ſpielte etwas laut, was eigentlich unterbleiben müßte.
Sonſt war Diemitz aut, auch der Schiedsrichter pfiff korrekt.

Die 2. Elf von Giebichenſtein konnte gegen Diemitz II knapp mit
4: 3 (2:2) gewinnen.
GiebichenſteinJad. Sportiuſt-Jgd. ſpielte 3: 3. Der Schjeds

richter gab für Sportluſt ein zweifelhaftes Tor, ſonſt hätte das Re
ſultat 3:2 für Giebichenſtein geſtanden.

Trotha I Sportbrüder I 3:1.
VfL. Trotha l ſpielte am geſtrigen Sonntag gegen Sportbrüder I.

Beide Mannſchaften lieferten ein einwandſreies Spiel. Bei Sport
brüder fehite der Torſchuß und ſie mußten ſich daher mit 3: i ge
ſchlagen bekennen.

t unterlag gegen Fichte-Jgd. mit 2:1.
Minerva II-Jgd. Sportluſt II-Jgd. 2:1.
Mimnerva IJgd. Diemitz-Jgd. 5:2.
Minerva III ASC. III 11:0.
Minerva II ASC. II 8:0.

Jport umd Spiel
Bezirksmeiſterſchaften der I. und Zugendtlafſe.

nicke-Fichte.10.40 r e cenleben Schüler Achilles Schüler (in Niet
leben), HermannFichte.

2 R genf- od. 1-Fichte-Jad. l (in Paſſendorß), Reinhardt
illes

AmmendorfJad. 4 Othello -Jgd. 1 (in Ammendorſ),
nicke-Schwimmer.

mmendorf-Jgd. II Fichte-Jgd. II (in Ammendorf Kloppe
Achilles.

12 Mimnerva Schüler Adler Schüler (Minervaplatz), Ecke
Diemitz, FußPaſſendorf.

Sportlerinnen:
11 Minerva-- Achilles (Minervaplatz), Haußner-Fichte.

H. Bornkeſſel, Obmann.

Photo. Thowas, Haſle, Boelkestrate l.
Endſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft am 8. November 1925.

Fortung I Biktoria I 2:1.
Einen Eckball vor dem Fortung-Tor köpft der linke Verteidiger ins Feld.

Schwerathletid.
(Minerva 1 war jpielfrei.)
Viktoria II Teutonia II 1:3 (0:2).

Viktoria I Teutonia l 4:3 (0:2)
(Von unſerem Berichterſtatter.)

Bei herrlichem Herbſtwetter trugen am geſtrigen Nachmittag, unter
Leitung des einwandfreien Schiedsrichters Damm (Fortuna), obige
Mannſchaften ein Geſellſchaftsſpiel aus. Viktoria mit Erjatz für den
rechten Verteidiger und eine Neueinſtellung als Rechtsaußen. Beide
paßten ſich der Mannſchaft an. Die erſte Halbzeit waren beide
Mannſchaften gleichwertig. Mit viel Glück konnte Teutonia bis zum
Wechſeln zwei Tore vorlegen Nach Seitenwechſel verließ der linke
Läufer Viktorias das Spielfeld. Mit zehn Mann ſpielend wurde
Viktoria zu'ehends beſſer. Es dauerte auch nicht lange, ſo mußte
der Teutonia-Torwächter, welcher viele Sachen blendend meiſterte,
den erſten Ball paſſieren laſſen. Einen vorgelegten Ball vom
Rechtsaußen jagte der Mittelſtürmer unhaltbar zum Ausgleichstor
ein. Viktoria drückte immer mehr. Die erzielte und von rechts ge
getretene Ecke ging ohue von einem Spieler berührt zu werden, dem
Torwächter durch die Hände. Teutonia raffte ſich dann auf und es
dauerte nicht lange, ſo war der Ausgleich geſchaffen. Drei Minuten
vor Schluß konnte eine Flanke vom Rechtsaußen von links zum
ſiegbringenden Tore für Viktoria eingeſchoſſen worden. Beide
Mannſchaften lieferten ein ſehr faires und anſtändiges Spiel. Der
Schiedsrichter hatte nie Anlaß ſtrafend einzugreifen. FPdm.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Hanöbaſl.
Ergebniſſe vom 15. Rovember:

Wörmlitz I--Friſch anf I (Nietleben) 3:0.
Am geſtrigen Sonntag ſtanden ſich obige Mannſchaften in Wörmlitz

gegenüber. Das Spiel wurde von Anfang bis Schluß ſehr flott und
fair durchgeführt. Man merkte, daß ſich hier zwei gleichwertige
Gegner gegenüberſtanden. Wörmlitz konnte bis zur Halbzeit einmal
erfolgreich ſein. Nach Halbzeit ging das Tempo unverm ndert weiter.
Dabei konnte Wörmlitz noch einmal zwei Tore für ſich buchen,
während Friſch auf leer ausgehen mußte, obwohl ſie den Ehrentreffer
wirklich verdient hätte. Für den nichterſchienenen Schiedsrichter pfiff
der Sportgenoſſe Spießeck (Wörmlitz) einwandfrei.

Sportlerinnen
ASC. Giebichenſtein 1:1 (1: 1).
Minerva-- Schwimmer 0:1.
Achilles--Askania 0:0.
Das Spiel Fichte--Sportluſt wurde nicht ausgetragen.

Sportler.
Achilles 1--Sportluſt 1 1:0.
ASC. II Ammendorf Il 1:4 (1: D.
Adler I Minerva n 2:0 (1:0).
Adler-Schüler--Atlas-Schüler 0: 0.
Löbnitz 1- Askania I 5:3 (3: 1).

I e r 0.Fichte-Jgd. Il --Othello-Jgd. Be
4

Serienſpiele am 18. November (Bußtag):
1. Klaſſe

11 Uhr: Schwimmer l--Achilles 1 (Fichteplatz), SchanzeFichte.

Sportlerinnen:
Schwimmer Kröllwitz (Fichteplatz), Diener-Achilles.

Geſellſchaftsſpiele am 18. November (Bußtag):
3 Uhr Schönebeck l--Fichte Il (Fichteplatz), BaaſchSchwimmer.10 Wörmlitz Mmerva I (in Wörmlitz), WolterOthello.

23 Svoortluſt 1--Adler l (Spoctluſtplatz), MaySchwimmer.
Löbnitz I-- Ammendorf 11 (in Teicha), Weirnike-Dölau.

3 Fruch auf“ Nietleben 1-- Othello l (in Nietleben), Rößler
19 Askania.

wurden verſchiedene

Astania I Atlas (in Nietleben), Haberland, Friſch au“.
B. Schwimmer Achilles I (in Wörmlitz), Schag rrnlitz.

Den Serienringkampf Kraftſportverein 1920“ (Merſeburg) gegen
Achilles 18907 (Halle) in Merſeburg konnte Achilles mit 25:3 für
fich buchen. Jm Fliegenjgewicht errang Rothe (Achilles) im 1. Gang
in 1,30 Minuten und im in 2,20 Minuten den Sieg über
Gareis (Merſeburg). Jm Bantamgewicht ſiegte Hedel (Achilles) in
3.20 und 5,20 Minuten über Beine (Merſeburg). Dagegen konnte im
Federgewicht Saal (Achilles) im 1. Gang gegen Salzmann Merſe
burg) nur ein Unentſchieden herausholen, während er im 2. Gang
in 3,20 Minuten ſeinen Gegner auf beide Schultern legte. Bolm
(Achilles) konnte in 4,10 und in 7,30 Minuten über Krahmer (Merſe-
burg) einwandfrei ſiegen. Auch im Leichtmittelgewicht triumphierte
Smurawiki (Achilles) in 4,80 und 1,50 Minuten über Grimmig
(Merſeburg). Jm Schwermittelgewicht zeigte Nehring (Achilles) ſeine
altgewohnte Kampfesart und konnte ſeinen Gegner in der ſehr kurzen

eit von 2,10 und 1 Minute niederringen. Jm Schwergewicht mußte
oldbahn (Achilles) in 15 Sekunden eine überraſchende Niederlage

hinnehmen. Dagegen konnte Goldhahn im 2. Gang in 7 Minuten
ſeine Niederlage über Georgi (Merſeburg) wieder wettmachen. Das
Kampfgericht leitete einwandfrei. B2

x

Serienringkampf GermaniaFelſenfeſt Adler.

Zu dem von uns in Nr. 264 veröffentlichten Bericht wird uns
mitgeteilt, daß dieſer Bericht ſo gehalten ſei, daß die Kampf-
richter den Anſchein der Parteilichkeit erweckt haben. Demgegen
über wird darauf hingewieſen, daß die Kampfrichter ihre Sache
voll und ganz vertreten haben. Der Anſchein der Parteilickkeit
konnte vielleicht dadurch entſtehen, daß verſchiedene unreglement
mäßige Griffe ſeitens der Kampfrichter gerügt wurden, was vonden Zuſchauern nicht richtig überſehen werden konnte.

7

Sport-Bereinigung „Achilles 1890“.
Wie ſchon erwähnt, veranſtaltet der obige Verein am Sonntag,

dem 22. November (Totenſonntag), ſeine alljährliche Tat Ring
kampf Konkurrenz im großen Saal des „Volkspark“. z Melde
ergebnis, obwohl es noch nicht abgeſchloſſen iſt. Jeigt bereits ſchon
eute eine ſehr ſtarke Beteiligung. Es werden ſehr ſpannende
ämpfe zu erwarten ſein. Der Eintrittspreis iſt trotz der hohen

Unkoſten ſehr minimal und beträgt 50 Pf. Die Konkurrenz findet
in ſieben Klaſſen ſtatt; außerdem ſind noch vier Jugendklaſſen
vorgeſehen. Jn jeder Klaſſe kommt ein wertvoller Ehrenpreis
zum Austrag, ferner kommt auf jeden vierten Konkurrenten ein

III MIIIIXIIIIIIIXTIIIIISonntag den 22. November (Totenſonniag):

Große Ringkampf Konkurrenz
im „BVokspark“.

EEEEEEEIEEEEEEEEEEEEEEEEDiplom. Das Programm iſt wie folgt zuſammengeſetzt: Sonn
abend, den 21. November, 9 Uhr abends: Empfang der auswärtigen
Vereine im Vereinslokal und Quartierausgabe. Sonntag, den
22. November, 8 Uhr vormittags: Kampfrichterſitzung und Ver
wiegen der Konkurrenten. 9 Uhr vormittags: Anfang der Kämpfe
der Jugendklaſſe; anſchließend Fliegengewichtsklaſſe uſw. Ge-
rungen wird gleichzeitig auf vier Matten.

Berichterſtatterſitzung.

Die Berichterſtatterzentrale Halle hielt am Sonntag im „Volks
park“ ihre fällige Sitzung ab, die leider nur von neun Vereinen
und einem Preſſevertreter („Volksblatt“) beſucht war. Jn zzu
kunft werden entſprechende Maßnahmen ergriffen werden, um
die ſäumigen Vereine zur Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten.
Nach dem vom Genoſſen Pabſt erſtatteten Bericht hat die Tätig-
keit im Oktober weitere Fortſchritte gemacht. Jn der Ausſprache

Zwiſchenfälle geklärt, ſo die Fälle Fortung
Fichte und GermaniaFelſenfeſt Adler. Um Unſtimmigkeiten
zu vermeiden. wurde beſchloſſen, daß die Zeitungen in Zukunft
alle Berichte der Zentrale mit „Bz. am Schluſſe kennzeichnen und
ihre eigenen Berichte beſonders hervorheben. Es wurde weiter

10 DölauJad. Adler Jgd. (in Nietleben, Gartenſtadt) gewünſcht, daßrß von den Zeitungen keine einſeitigen Berichtnamentlich keine Vorſchauen nach Urt der im Klaſſentampf ver

ſchiedentlich erſchienenen, veröffentlicht werden. Wegen Her
ſtellung eines Telephonanſchluſſes und Regelung der Aufnahme
der Vereinsankündigungen ſoll eine Beſprechung zwiſchen Zentrale
und. den beiden Zeitungen alles weitere erledigen. Von einem
Stadtverordneten wurde Mitteilung gemacht, daß der Mag
a ein Geſuch des Arbeiterſportkartells auf. Gewährung von
Zuſchüſſen abgelehnt habe. Es findet aber am Dienstag eine
neue Sitzung ſtatt, in der über Zuwendungen an die Svortvereine

verhandelt wird. Ht.2. Kreis, 8. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung
Bitterfeld 03 I Ballſpieltiub I (Wolfen) 5:4.

Um 410 Uhr vormittags trafen ſich obige Mannſchaften zum
ſellſchaftsſpiel. Bitterſeld wielte anfangs mit 9 Mann. wovon 4 Mann
Erſatz waren. Sofort ſetzte ſcharfes Spiel ein und in kurzer Zeit
war es Wolfen gelungen, dre mal einz wenden. Nach 290 Minuten
trafen bei Bitter'ield die Fehlenden ein und Wolten hatte nichts wehr
zu beſtellen. Mit dem Reſultat 5:4 für Bitterteld verließen die
Mannſchaften den Du

Um 1 Uhr jollten Wolfen II und Bitterfeld II ſpielen. Wolfen
war nicht zur Stelle Grund unbekannt.

Bitterfeld II weilte in Leipzig Stötteritz, konnte aber wegen Sp'el
unfähigkeit des Platzes das Spiel nicht austranen. Nachmittags
weilte Wörmlitz zum fälligen Rückſpiel in Bitterfeld gegen Bitter
feld I. Von Anfang vis Ende flottes Spiel. Eine ſtarke Ueber
legenheit Bitterſelds machte ſich bemerkbar. Wörmlitz mußte ſich
trotz ſtarker Gegenwehr mit 6:1 geſchlagen bekennen.

2. Kreis, 6. Bezirk, 5. Gruppe.
Mittwoch (Bußtag), den 18. November, mittags 1 Uhr, finbet
im Lokal Franz zu Nauendorf unſere kebte diesjährigeGruppenvorturnerſtunde mit anſchließender Sitzung
ſtatt. Daſelbſt Wahl des techniſchen Ausſchuſſes. Hierzu haben
ſämtliche Vereinie zu erſcheinen. Nachſtehende. Vereine haben vor
zuturnen, und zwar Uebungen aus dem „Vorturner“ unter An
gabe der Seite, Nummer und des Jahrganges: Oberſtufe: Reck:
Seeben, Barren: Kroſigk. Pferd: Sennewitz; Mittelſtufe: Reck:
Cöſſel, Barren: Nauendorf, Pferd: Wieskau, Freiübung: Oppin,
Stabübung: Löbnitz. Es wird erwartet, daß alle Vereine der
treten ſind und alle rückſtändigen Beiträge abführen, andernfalls
die Vereine im kommenden Jahre bei Feſtlichkeiten nicht berück
ſichtigt werden.

Karl Schöne, Gruppemworſitzender, Teicha Nr. 35.

Arbeiter -Radfahrer- Bund „Solldarität“.
Gan 17, 12. Bezirk.

Am 25. Oktober tagte die Herbſtverſammlung in Morl mit
folgender Tagesordnung: 1. Halbjahresbericht; 2. 3
3. Sportbericht; 4. Bericht von der Bezirksleiterkonfereng; Anträge; 6. Verſchiedenes. Der Begzirksleiter, Genoſſe Land graf,
eröffnete die Verſammlung, in der 17 Ortsgruppen vertreten
waren, während 5 Ortsqruppen fehlten. Den Halbſahresbericht
erſtattete alsdann Genoſſe Landgraf, wobei er die Verſchmelzungs
verhandlungen mit den „bundkoſen“ Ferginen eifte, die
ſind. Er betonte, daß nur eine ſtraffe Organiſation wie der Bund
helfen könne. Nachdem die Sommerarbeit beendet iſt, wurde für
den Winter die Abhaltung von Werbeabenden empfohlen. der
Ausſprache ſprachen ſich alle Ortsgruppen für die bisherige Arbeit
der Bezirksleitung aus. Die Kaſſe hatte 6731 Mk. Einnahmen
und 32,60 Mk. Ausgaben zu verzeichnen. Die Entlaſtung wurde
zur Frühjahrsverſammlung zurückgeſtellt, da noch ein Fehler ge
klärt werden muß. Nach dem vom Genoſſen Jent ſch gegebenen
Sportbericht wurde eine Reſolution angenommen, in der gegen
die Zurückſetzung der ländlichen Ortsgruppen und der Damen und

Jugendabteilung bei der r 7teſtiert wird. Den Bericht der h r r a W enoſſe
Banderménn, der dabei namentlich auf die Erfüllung der
Beitragsverpflichtungen hinwies. Bis 15. November ſei abzurech
nen. Es wurde betont, daß es Pflicht aller Genoſſen iſt, ihren
Bedarf im Fahrradhaus „Friſch auf“ zu decken. Unter Punkt
Anträge vroteſtierten die Delegierten gegen die Beſchickung der
Pariſer Konferenz durch die. Zentralkommiſſion und verl-mngten
vom Bundesvorſtand Eintritt in Verhandlungen mit der Roten
Sport Jnternationale. Jm Punkt Verſchiedenes wurde u. a. die
Errichtung einer Filiale im Gau !7 gefordert. Zum Schluß
appellierte Genoſſe Landgraf an ſämtliche Mitglieder, treu zum
ſg e halten und die noch außenſtehenden Vereine dem Bundo
zuzuführen.
Vorbildliche Subvention der Gemeinde Wien für den Arbeiterſport.

Der Arbeiterbund für Sport und Körperkultur in Oeſterreich
(Askö) veranſtaltet bekanntlich vom 4. bis 11. Juli 1926 ir Wien
ein internationales Arbeiterturn- und Svortfeſt. Der Wiener
ſtädtiſche Finanzausſchuß hat beſchloſſen, für dieſe Arbeiterolymo
piade eine Subvention von 20 000 Schilling zu bewilligen. jak.

Athletik Vereinigung „Germantg- Felſenfeſt“. Jeden Denst
und Freitag von 7--10 Uhr abends Uebunagsſtunden in der Turnhalle
der Charlottenſchule im Ringen, Gewichtheben, Boxen und Akrobatik
unter Leitung erfahrener Trainer. Anmeldungen von jungen Leuten,
welche Jntereſſe an der Schwerathletik haben, werden in den Uedungs
ſtunden angenommen. Für unſere Jugendabteilung werden ebenfalls
Anmeldungen entgegengenommen.

Turn und Sportverein Wörmlitz-Bög Sonnaben. den
28. November, im Gaſthof zu Wörmlitz: Bühnenſchauturnen. Einlaß
um 7 Uhr, Anfang um 8 Uhr

Fichte Halle, Handball. Die 1. Jugend ſpielt am Mittwoch.
dem 18. November. gegen Paſſendorf 1. Jugend. Treffpunkt Uber
Fichteplatz. Die 2. Jugend ſpielt gegen Ammendorf 2. Jagend.,
Treffpunkt 81 Uhr Riebeckplatz.

TV. Die Naturfreunde, Bezirksarbeitsgemeinſchaft W.
Die nächſte Tagung findet am Mittwoch, dem 18. November ?Bu
tag), vormittags 810 Uhr, in Ahlsdorf ſtatt mit dem T emg
„Entwicklung und Bedeutung der Naturfreundebewegung.“
erwarten dazu den vollzähligen Beſuch der Mansfelder Greppen.
Gäſte ſind willkommen Die Gebietsleitung.

e T
V 77 spielt am Mittwoch. d. 18. 11., T

Bußtag, nachm. v 3Uhr, gegen

Be ar „JJSSporteeräte Sporthekleidun
Hefert auf bequeme Ratenzah lungen re

r g nane 2. S.Paul Semmer, ren Zu
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